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Kapitel 1.


 


Es gibt viele Gründe, große
und kleine, wichtige und eher unscheinbare, aber jeder einzelne von ihnen hat
dazu beigetragen, dass ich ein überzeugter und sehr glücklicher Single bin.
Letzteres trifft allerdings nur zu, da ich eine absolute
One-Night-Stand-Liebhaberin bin. Und dafür habe ich mindestens genauso viele
Gründe, wie für mein Singledasein. Ich muss mich zum Beispiel nicht darüber
ärgern, dass die Zahnpastatube nicht zugedreht ist, dass in der Früh hunderte
kleine Bartstoppeln im Waschbecken liegen oder die Klobrille nicht nach unten
geklappt wurde. Es nerven keine Sportshows, und auch auf die dreckigen,
stinkenden Socken, die immer genau da liegen bleiben, wo Mann sie
ausgezogen hat, kann ich sehr gut verzichten. Aber heute, genau heute, hilft es
mir nicht, diese ganzen sehr wichtigen und tatsächlich stimmenden Gründe mit
mir selbst zu diskutieren. Dieser mehr als kommerzielle und künstlich gefeierte
Valentinstag ist, wenn man es nüchtern betrachtet, total überbewertet, doch für
einen Single, auch wenn er von seiner Lebensweise genauso überzeugt ist, wie
ich es bin, ist dieser Tag mehr als frustrierend. 


Herzchen, Blümchen und
Liebesschwüre, wohin das Auge sieht. In der TV-Werbung, im Radio und in den
Zeitungen... Scheiße verdammt noch mal, ich warte darauf, dass es jetzt auch
bald Klopapier mit Valentinstagsmotiven gibt, dann könnte ich mir zumindest
meinen Hintern mit diesem Poesie-Scheiß abwischen. Als emanzipierte 26-jährige
Frau sollte mir ein Tag wie dieser eigentlich am Allerwertesten vorbeigehen,
doch das tut er nicht. Jedes Jahr graust es mir seit Silvester vor dem Februar,
denn er zeigt mir, dass, ganz egal wie gut der Mann und der Fick, den wir
haben, auch sind, er weitestgehend emotionslos ist. Im Jahr 2012 wurden in
Deutschland rund 179.100 Ehen geschieden, das waren 4,5 % weniger als
2011. Ausgehend von den derzeitigen Scheidungsverhältnissen werden etwa
37 % aller 2012 geschlossenen Ehen im Laufe von 25 Jahren geschieden. Die durchschnittliche
Ehedauer der im Jahr 2012 geschiedenen Ehen betrug 14 Jahre und 7 Monate. Vor
20 Jahren – also im Jahr 1992 – hatte die durchschnittliche Dauer der
geschiedenen Ehen noch bei 11 Jahren und 6 Monaten gelegen. Dieses trockene und
sehr unromantische Wissen beruhigt mein Unterbewusstsein ungemein, doch hilf es
der kleinen hoffnungslosen Romantikerin in mir nicht, endlich mit der sinnlosen
Heulerei aufzuhören. 


 


Meine Mitarbeiter habe ich
alle nach Hause geschickt, nur mein Schreibtisch wird noch von einer kleinen
Lampe beleuchtet. Vor genau zwölf Monaten habe ich mir meinen Traum
verwirklicht und meinen Job als Immobilienmaklerin an den Nagel gehängt, all
meinen Mut zusammengekratzt und meine eigene Firma gegründet. Wie würde meine
beste Freundin Nadine zu mir sagen: „Nur du bist hart genug, um aus den Lügen
anderer Leute Profit zu schlagen.“ Und sie hat recht, das bin ich. Ich betreibe
eine sehr gut gebuchte Alibi-Firma in Kombination mit einer Begleit-Agentur. An
mich wenden sich Männer und Frauen, die ihren Partner professionell betrügen
wollen. Doch meine Geschäftsidee geht noch weiter. Die Konkurrenz auf diesem
Gebiet ist groß, doch ich bin kreativ. Wir bieten nicht nur wasserdichte
Alibis, Quittungen, Postkarten oder Fake-Seminare an, nein, unsere Firma geht
noch weiter; wir bieten auch den passenden Partner für das gewünschte und von
uns perfekt getarnte Stelldichein an. 


In der heutigen Zeit ist die
Freizeit einfach zu knapp. Familie, Schwiegereltern, Job und alle anderen
freiwillig angehäuften Verpflichtungen rauben uns alle Zeit, die wir haben.
Vielen bleibt nicht einmal mehr die Zeit, sich nach der geeigneten Person für
einen Seitensprung umzusehen – und genau da kommt meine Firma ins Spiel. Bei
uns gibt es keine Missverständnisse, kein Vielleicht oder Eventuell, sondern
ein klares Ja. Hast du Lust auf ein Wochenende voller Abenteuer? Wir bieten die
Location und den passenden Mann dazu. Oder suchst du einfach nur heißen,
tabulosen Sex, sehnst du dich nach einer außergewöhnlichen Spielart, die dir dein
Lebensabschnittsgefährte oder gar dein Ehemann nicht erfüllen kann oder will?
Es gibt so gut wie nichts, das wir nicht vermitteln und anbieten können. Bis
jetzt ist es uns noch immer gelungen, jeden noch so speziellen Wunsch zu
erfüllen. 


So sehr ich den 14.2. auch
hasse, er ist unheimlich gut fürs Geschäft. Viele Geschäftsmänner, die einen
Termin haben und die Chance auf ein Abenteuer damit verbinden wollen, nutzen
diese Nacht für eine heiße Abwechslung fernab der ehelichen Betten – so
geschmacklos das auch sein mag. Der Gedanke, wie viele Frauen oder Männer jetzt
gerade einsam zuhause sitzen, weil sich ihre Partner gerade mit einem anderen
vergnügen, kommt mir in den Sinn, und genau genommen sollten sie mir dankbar
sein. Schließlich sitzen sie dank mir einsam aber glücklich zuhause, weil sie
der Meinung sind, dass ihr Mann oder ihre Frau hart arbeitet. Eine
professionelle Lüge hilft über unschöne Unwahrheiten hinweg. Dank meiner Firma
halten so manche Ehen vielleicht wirklich für die Ewigkeit. Jeder der Ehepartner
kann sich austoben und sich die Hörner abstoßen. 


Monogamie



 


(altgr. mónos
„allein“, „einzig“ und gr. gamos „Ehe“) bezeichnet die
lebenslange exklusive Fortpflanzungsgemeinschaft 


 


zwischen zwei Individuen einer Art. 


 


 


 


Die liebe und ach so hoch
gehaltene Monogamie ist nicht für jeden Menschen die Optimallösung. Ganz egal,
wie sehr er seinen Partner auch liebt, der Wunsch nach Abenteuer und
Abwechslung schlummert in jedem von uns, im dem einen mehr und im anderen eben
weniger. Und wenn er dann befriedigt und entspannt ist, kann er sich wieder
viel besser auf die Ehe einlassen. Mit einem Blick auf die Uhr stelle ich
seufzend fest, dass es Punkt 22:00 Uhr ist. Entweder arbeite ich die Nacht
durch oder ich gehe jetzt einfach nach Hause. Mein pinker Vibrator John Doe,
der in meiner Nachttischschublade auf mich wartet, ist mit frischen Batterien
bestückt, mehr als bereit für mich. 


Gerade als ich meinen Mac
herunterfahren will, erscheint ein kleiner blinkender Briefumschlag auf meinem
Bildschirm, der mir mitteilt, dass ich eine neue Nachricht erhalten habe. Was
soll‘s, diese eine E-Mail kann ich jetzt auch noch schnell lesen. Das Klicken
der Maus kommt mir in dem leeren Büro unnatürlich laut vor und verdeutlicht mir
noch einmal sehr schmerzlich, dass ich ganz alleine hier sitze. 


Die E-Mail stammt von einem
unserer besten Kunden. Jedes Mal, wenn er geschäftlich in München ist, bucht er
sich eine Begleitung für die komplette Nacht. Selbstverständlich bin ich immer
mehr als nur bemüht, all seine Wünsche zu erfüllen, doch seine heutige bringt
sogar mich an meine Grenzen. Er erkundigt sich in seiner Mail, ob für heute
Nacht die Möglichkeit besteht, eine Begleitung zu buchen. Ich muss gar nicht
erst im Computer nachschauen, denn wir sind wie üblich komplett ausgebucht.
Gerade als ich ihm eine „Es tut mir leid, sie enttäuschen zu müssen“-Mail
schicken möchte, kommt mir eine unwahrscheinlich reizvolle Idee. Was wäre, wenn
ich mich heute Nacht buchen lasse? Würde er es bemerken, würde ihm auffallen,
dass ich das eigentlich nicht professionell mache, dass ich eigentlich
diejenige bin, die die Damen vermittelt, und nicht eine von denen die, die
Männer befriedigt? 


Mein Puls beschleunigt sich,
während sich die spannende Aufregung der verruchten Idee in meinem Körper ausbreitet.
Während mein Unterbewusstsein noch mit meinem Gewissen streitet, tippen meine
Finger wie von selbst eine Zusage, in der ich mich über die Uhrzeit und den
Treffpunkt erkundige. Anscheinend wird der Abend wohl doch nicht so einsam, wie
ich dachte. Ohne groß über meinen Wagemut nachzudenken, schalte ich jetzt
wirklich den Mac aus, lösche das Licht und beeile mich nach Hause zu kommen.
Eine Dusche, eine Rasur und ein neues Outfit sind unerlässlich. 


Die E-Mail mit dem Wann &
Wo kann ich auch noch unterwegs beziehungsweise zuhause checken. 














         Kapitel 2.


 


 


Die Stimme meines Navis lotst
mich mehr oder weniger unkompliziert durch die angenehm leere Münchner
Innenstadt Richtung Promenadeplatz. 


Maik Albersmann, mein
Auftraggeber, hat sich im nobelsten Hotel der Stadt einquartiert. Viele unserer
Auftraggeber bevorzugen die Anonymität eines Hotels, doch Herr Albersmann ist
mal wieder geschäftlich in der Stadt und somit logischerweise auch in einem
Hotel. Mein Bauch kribbelt wie verrückt und meine Handflächen sind schweißnass.
Für Februar ist es eine ziemlich milde Nacht, der Himmel ist sternenklar und
die großen, goldenen Buchstaben des Hotels leuchten mir hell den Weg.
Anscheinend hat es der liebe Verkehrsgott heute Nacht ausnahmsweise einmal gut
mit mir gemeint. Glücklicherweise habe ich mich nicht wie üblich verfahren und
es ist tatsächlich ein Parkplatz frei, der groß genug für meine verzweifelten
Einparkversuche ist. 


Tief durchatmend checke ich
ein letztes Mal im Rückspiegel mein Make-up. Ich habe mich für einen dezenten,
silberschimmernden Lidschatten entschieden, allerdings nicht mit dem Mascara
gegeizt. Meine azurblauen Augen leuchten mir aufgeregt entgegen. In weichen
Wellen fällt mir mein braunes, langes Haar über die Schultern und endet
verspielt an meinem sexy Ausschnitt. Augen zu und durch, es wird Zeit für eine
heiße Nacht mit einem Fremden. 


Wir haben uns in der
hoteleigenen Falk's Bar verabredet, in der Herr Albersmann bereits auf mich
wartet. Zumindest hoffe ich das, denn wenn ich tatsächlich auf ihn warten muss,
werde ich bestimmt noch nervöser, als ich es jetzt eh schon bin. 


Nervös ziehe ich meinen
schwarzen, knielangen Rock zurecht und begebe mich in die Bar. 


 


 


Für Valentinstag ist ganz schön
was los. Also wenn ich kein Single wäre, könnte ich mir Besseres vorstellen,
und das hätte nichts mit einer Bar zu tun. 


Die schwarzen Barhocker sind
beinahe alle besetzt. Ich lasse meinen Blick suchend durch den großen,
quadratischen Raum schweifen. Jedes Mal aufs Neue, wenn ich diese Bar betrete,
bin ich von der prunkvollen Kombination aus alt und modern begeistert. Die
Wände sind mit weißem, aufwendig verarbeitetem Stuck verziert. Große, breite
Spiegel bedecken die Wand hinter der Bar, während das bunte Farbenspiel der Bar
eine angenehme Stimmung verbreitet. Während die Farben sich wechseln und aus
dem Grün ein angenehmes Blau wird, treffen meine Blicke die eines Mannes.
Langsam gleitet mein Blick über seine sexy Erscheinung. Ich erspähe teure
italienische schwarze Männerschuhe, meine Augen wandern an den Beinen, die in
einer sehr eleganten schwarzen Anzughose stecken, hinauf und verweilen am
Hosenbund des Fremden. Welche Genüsse sich wohl darin verbergen? Meine Zunge
fährt über meine Unterlippe. Oberhalb des Freudenbringers wird der Oberkörper
des Fremden immer breiter. Muskulöse, männliche Dominanz strahlt mein Gegenüber
aus, so stark, dass sich ein sanftes Pochen zwischen meinen Schenkeln
ausbreitet. Oooh Hilfe, Was ist nur los mit mir? Mein ganzer Körper
verzehrt sich nach einem Fremden, dessen Gesicht ich nicht kenne und dessen
Namen ich nicht weiß. Ein breites Kreuz und ein viriler Hals bilden das Finale
für ein markantes Gesicht. Ein ausgeprägter Kiefer, volle Lippen – was wünscht
sich Frau mehr? Eine gerade Nase, eingerahmt von sturmgrauen Augen, die von
geraden, fast schon strengen Augenbrauen abgerundet werden. Und das Beste an
der Sache: Die Augen verweilen auf mir. Der Ausdruck darin ist nicht leicht zu
definieren: hungrig oder verlangend, ich kann es nicht genau zuordnen. Leicht
schwankend beende ich meine visuelle Reise über seinen Körper. Oh ja, dieser
Körper passt perfekt zu dieser außergewöhnlich männlichen Stimme. 


 


 


Ohne weiter nachzudenken,
setzen sich meine Füße in Bewegung, dieser Mann hat eine ungeheure
Anziehungskraft. Als sich der Abstand zwischen uns verringert hat und ich
direkt vor ihm stehe, erhebt er sich mit einer lässigen, kraftvollen Bewegung
von seinem Barhocker. Trotz meiner Absätze reiche ich ihm gerade einmal bis zur
Schulter. Die oberen Knöpfe seines Hemdes stehen offen. Noch immer hat er
meinen Blick nicht freigegeben, mein Atem beschleunigt sich und ich weiß nicht
wirklich, wie ich mich verhalten soll. 


Was ist, wenn er gar nicht
Maik Albersmann ist? 


Oh Gott, was ist, wenn er es
doch ist? 


Oh Scheiße! Vielleicht war es doch nicht die beste Idee, mich mit
ihm zu treffen? Endlich gibt er meinen Blick frei, doch anstatt sich mir
vorzustellen, wandern seine Augen über meinen Körper. Die Intensität seines
Blickes lässt mich erschauern. Gerade als ich dem Treiben ein Ende setzen will,
sieht er mir endlich wieder ins Gesicht. 


„Sie müssen Sabrina sein?“
Seine Stimme ist dunkel, und passt ganz hervorragend zu seinem Körper. Innerlich
vor Freude schreiend erwidere ich wie in Trance seine Begrüßung. Er hat sich zu
mir nach unten gebeugt und mir einen Arm um die Taille gelegt, während er mir
erst auf die linke Wange einen Kuss haucht und dann denselben Vorgang auf der
anderen Seite wiederholt. Alleine dieser unverfängliche und kurze Körperkontakt
reicht aus, um meine Knie weich werden zu lassen. Kokett sehe ich ihm in die
Augen: „Dann bist du wohl Maik?“ Sein freches Lächeln ist atemberaubend.
Scheiße, ich habe echt Mist gebaut. 


OK. Mich heute Abend selbst
zu verkaufen, hat viele Risiken beinhaltet, aber realistisch gesehen auch nicht
mehr als ein ganz normaler One-Night-Stand. Doch jetzt sehe ich mich Gefahren
ausgeliefert, mit denen ich eigentlich nicht gerechnet hatte. Ich hatte Angst
vor einem unattraktiven und dicken oder gar schleimigen Typen, der sich im
Laufe des Abends in einen psychopatischen, Frauen mordenden Serienkiller
verwandelt, aber falsch gedacht. Die Gefahr, in der ich mich jetzt befinde, ist
noch viel schlimmer. Vor mir steht der attraktivste Mann, den ich jemals
gesehen habe, und er hat mich, ausgerechnet mich, für die ganze Nacht gebucht! 


Soll ich jetzt heulen oder
hysterisch lachen? 


Ich stehe als käufliche Frau
vor meinem absolut perfekten, sinnlich sexy aussehenden Mister Right! „Setz
dich, lass uns erst etwas trinken und uns etwas unterhalten, bevor wir
hochgehen.“ 


Wie in Trance setze ich mich
auf den Barhocker. 


Bevor wir hoch gehen!? Oh Fuck! 


Adrenalin und Lust schießen
in einem unglaublich belebenden Mix durch meinen Körper, während Maik
selbstsicher neben mir sitzt. Sein herber männlicher Geruch vernebelt meine
Sinne. Ich bin ein Glückspilz, es wird mir nicht schwerfallen, mit diesem Mann
die Nacht zu verbringen. 


 


 


Obwohl die Bar gut besucht
ist, bekommt Maik seine Bestellung sofort. Das angenehme Prickeln des
Champagners bezirzt meine Kehle. Langsamer als nötig schlucke ich die leicht
goldene Flüssigkeit herunter. Ich brauche dringend einen Moment, um mich zu
sammeln. Maiks Geruch, seine Stimme und sein Aussehen haben mich komplett aus
der Bahn geworfen. „Sabrina, ist alles OK?“ Wie peinlich, ich habe nicht einmal
bemerkt, dass er mit mir gesprochen hat. Blinzelnd drehe ich mich zu ihm: „Ja,
es ist alles bestens.“ Er sieht mir tief in die Augen, bevor er mir seine
große, warme Hand aufs Knie legt. Die Reaktion meines Körpers kommt prompt und
intensiv. Mein Puls flattert immer schneller und meine Brustwarzen stellen sich
erregt auf. „Wie kommt es, dass du am Valentinstag arbeiten musst?“ Ein Lächeln
breitet sich auf meinen Lippen aus, er flirtet mit mir. „Diese Frage könnte ich
genauso gut dir stellen.“ „Chapeau, meine Süße. Meine Firma ist international
in vielen Bereichen der Wirtschaft tätig, und die Wirtschaft interessiert sich
nun mal nicht für Weihnachten, Geburtstage oder den Valentinstag.“ Mit seinem
Mittel- und seinem Zeigefinger hebt er mein Kinn an: „Was mich zu dem Vergnügen
bringt, die Nacht mit dir zu verbringen.“ Seine Stimme und sein Blick sind ein
Versprechen. Eine unglaublich intensive sexuelle Spannung baut sich zwischen
uns auf, ich kann es beinahe schon knistern hören. 


Für einen Sekundenbruchteil
bin ich mir sicher, dass er mich küssen wird, doch dann weiten sich seine
Pupillen und er entfernt sich wieder vor mir. Enttäuscht lecke ich mir mit
meiner Zungenspitze über die Unterlippe. Wie gerne hätte ich seine Lippen auf
den meinen gespürt! 


 


 


Unsere anfänglich eher
oberflächliche Unterhaltung wird im Laufe des Abends immer persönlicher. Wir
reden über unsere Hobbys, unsere Freunde und unsere gescheiterten Beziehungen,
das unbeschwerte Gefühl, das bei normalen Dates meist ausbleibt, überwiegt
hier. Wir wissen, was die Nacht für uns bereithält. Nach dem dritten Champagner
gibt Maik dem Kellner zu verstehen, dass er jetzt zahlen möchte. 


Ungeduldig rutsche ich auf
dem Barhocker umher, nicht sicher, ob ich davonlaufen oder mich in seine Arme
werfen soll. Ich will ihn, mein Körper verzehrt sich nach dem seinen, und doch
fühle ich mich nicht ganz wohl dabei, mich für diese Nacht bezahlen zu lassen.
Natürlich legt er kein Geld unter das Kopfkissen, sondern überweist es an meine
Firma, jedoch bleibt das Wissen im Hinterkopf, dass diese Nacht so ganz anders
ist als alle bisherigen. Über mich selbst verärgert schüttle ich diesen Gedanken
einfach ab. Dieser Abend ist ein Sechser im Lotto des Lebens und ich werde ihn
in vollen Zügen genießen. Ganz gentlemanlike hilft er mir in meine Jacke,
haucht mir einen sanften Kuss auf meinen Nacken und ergreift wie
selbstverständlich meine Hand. „Lass uns gehen, Süße.“ Bei jedem anderen Mann
wären mir diese Worte zu schnulzig gewesen, doch bei ihm huscht mir ein Schauer
der Erregung über den Körper. Er hat recht, es wird Zeit zu gehen... 


 


 


Eine kleine Stehlampe erhellt
den Wohnraum seiner Suite, Eleganz und Luxus bieten ein gemütliches Ambiente.
Maik schließt hinter uns die Türe. Noch während ich die Umgebung inspiziere,
werde ich schwungvoll hochgehoben. „Endlich, es wird aber verdammt noch mal
Zeit!“ Noch bevor ich etwas erwidern kann, küsst er mich leidenschaftlich. Zum
Glück liege ich sicher und geborgen in seinen Armen und an seiner Brust, denn
meine Beine fühlen sich an wie Pudding. Dieser Mann hat es geschafft, mir mit
nur einem Kuss sämtliche Gedanken aus meinem Kopf zu fegen. Mit einem leichten
Biss in meine Unterlippe beendet er den Kuss, trägt mich zur Couch und legt
mich sanft ab. „Oh Baby, ich will dich!“ Unsere Blicke versinken ineinander und
ich kann es kaum erwarten, von ihm genommen zu werden. „Dann nimm mich, diese
Nacht gehöre ich dir.“ Ein tiefes Knurren entringt sich seiner Kehle, erst
sanft und dann immer fordernder erobert er meine Lippen. Seine linke Hand
massiert meinen Busen, während sich die rechte an meinem Bauch hinabschlängelt.
Mit einem Ruck zieht er meinen Rock nach unten und legt so meinen Unterkörper
frei. Erst durch das Geräusch von zerreißendem Stoff bemerke ich, dass er sich
zwischen meine gespreizten Beine gekniet hat und mein Slip kurzerhand in zwei
Teile gerissen wurde. Maik lehnt sich zurück, und sein Blick verweilt an meiner
Weiblichkeit … „Lust auf Toys?“ Trunken vor Lust liege ich entblößt vor
ihm. Diese Nacht gehört nur uns, er bezahlt mich, und ich werde ihm alle seine
Wünsche erfüllen. „Ja.“ Noch ehe ich reagieren kann, beugt er sich zu mir,
küsst mich leidenschaftlich, seine Zunge dringt in meinen Mund ein, züngelnd
und tanzend verlieren wir uns in diesem Kuss, bis er sich schwer atmend von mir
trennt. „Bleib genau so liegen.“ 


Es dauert nicht lange, und er
kommt mit einer schwarzen kleinen Tüte zurück. Als er meinen fragenden Blick
sieht, breitet sich ein verruchtes Lächeln auf seinem Gesicht aus. „Schließ
deine Augen und lass dich überraschen.“ Ich höre, wie es raschelt, meine
Neugier wird immer größer und ich bin versucht heimlich zu blinzeln. Doch noch
bevor ich dazu komme, legt er sich neben mich. 


 


 


Unsere Zungen nehmen ihren
Tanz wieder auf, entfachen ein Verlangen, so alt wie die Zeit. Ich spüre, wie
süße Feuchtigkeit meine Venusblüten benetzt, der Geruch meiner Erregung
verteilt sich im Raum. Ein tiefes animalisches Knurren löst sich aus seiner
Kehle, während sein Daumen meine zarten Falten teilt. Ich bin heiß und geil auf
ihn, dränge mich ihm entgegen und vertiefe unseren Kuss, stöhne in seinen Mund
und er verschlingt meine Hingabe. Zwei seiner Finger wagen sich tiefer vor,
dringen in mich ein. „Oh Baby, du bist so feucht und bereit für mich.“ An
seiner Stimme erkenne ich die Macht seines Verlangens. Meine Sinne sind im
Rausch der Leidenschaft gefangen. Erst als etwas Hartes und Kaltes meine Lippen
berührt, öffne ich meine Augen. Blinzelnd sehe ich, dass er schwarze
Liebeskugeln in seiner Hand hält. „Leck darüber, lern sie kennen.“ Seine Worte
heizen mir noch mehr ein. Ich lasse alle Schranken und alle Scham fallen, öffne
meine wundgeküssten Lippen und lecke über die unbekannte Beschaffenheit. Seine
Augen werden schwarz vor Verlangen, sein Atem geht stockend. Seine andere Hand
umfasst meinen Po, knetet ihn. Er stöhnt, seine Hand, gefüllt mit den
Lustperlen, wandert an meinem Körper hinab, verschwindet zwischen meinen
Beinen. Ich will protestieren, doch ich kann nicht, meine Neugier macht sich
neben der Leidenschaft breit, und ich spüre, wie er die erste Kugel in mich
gleiten lässt, sie mit seinem Mittelfinger weit in mich schiebt und
gleichzeitig mit dem Daumen meine Klit reizt. Ich verliere den Halt, seine Hand
festigt den Griff um meinen Po und schon kommt die zweite Perle, verlangt
Einlass, fordert ihren Platz in meinem Körper. 


„Das machst du gut, entspanne
dich und nimm sie tief in dich auf…“ Seine Worte rauben mir das letzte Fünkchen
Verstand. Wieder schiebt er sie weit in mich hinein und massiert mit dem Daumen
meine bereits angeschwollene Klit. 


„Ja, mehr …“, stöhne ich
und kann es kaum erwarten, die dritte Kugel in mir zu spüren. Ich höre sein
Lachen, das sich in ein tiefes Knurren verwandelt, als ich meine Vaginalmuskeln
um seinen Finger anspanne. „Du kleines Biest“, brummt er an meinem Hals und
beißt mich leicht in den Hals. Eine Gänsehaut breitet sich auf meinem Rücken
aus, er reibt über meinen Kitzler und positioniert die dritte Perle vor meiner
Öffnung. „Willst du sie? Sag es mir!“ „…Ja, oh ja, bitte ...“ 


Er übt leichten Druck aus.
Ausgefüllt von den anderen Perlen wird es langsam schwer, und ich komme an
meine Grenzen. Doch Maik ist beharrlich. „Du bist so eng!“ Er küsst mich an
einer sehr erregenden Stelle hinter meinem Ohr. „Ich kann es kaum erwarten,
dich zu ficken.“ Noch bevor er es ganz ausgesprochen hat, führt er die letzte
Liebeskugel in mich ein. Ich spüre, wie ich gedehnt werde, wie mein Geschlecht
sich an die Fremdkörper anpasst, sie aufsaugt und akzeptiert. Ich sehe, wie
Maik seinen Blick auf meine Körpermitte richtet und beobachtet, wie seine
Finger zusätzlich in mich eindringen. „Du bist unglaublich, Baby.“ Er küsst
mich noch ein weiteres Mal verlangend und zwickt hart in meinen Nippel, ich
stöhne vor Lust und spüre die Liebesperlen in meinem Körper. „Steh auf und zieh
dich aus.“ Sein Ton klingt streng und dominant, es ist unglaublich, aber dieses
Spiel, das wir gerade spielen, gefällt mir unheimlich gut. Langsam richte ich
mich auf, automatisch spanne ich sämtliche Unterleibsmuskeln an, die Wirkung
der Kugeln ist berauschend. Der sanfte Druck, den sie ausüben, und ihre
stimulierende Wirkung entlocken mir ein verzücktes Seufzen. Mit dem Wissen, das
Maik hinter mir auf der Couch sitzt, beuge ich mich betont aufreizend nach
vorne. 


Wow... 


Durch die Bewegung massieren
die Liebeskugeln meine inneren Scheidenwände, ich beiße mir auf die Unterlippe
und rolle die halterlosen Strümpfe nach unten. Gerade als ich mir die Strümpfe
von den Füßen gezogen habe, spüre ich Maiks Hand auf meinem Hintern. „In dieser
Stellung bleibt mir nichts verborgen, ich sehe deine Scheide, deinen feuchten
Eingang und die schwarze Schnur der Liebeskugeln, die aus deinem Körper hängt.“
Seine Hand streichelt über meine linke Pobacke, fährt durch meinen feuchten
Spalt massiert gekonnt meinen Kitzler. Das Gefühl seiner Hand und den Kugeln
ist zu intensiv in dieser Stellung, gerade als ich mich aufrichten will, erhebt
sich Maik und legt mir bestimmend eine Hand auf den Rücken. „Bleib unten, stütz
deine Hände auf dem Tisch auf und drück deinen Rücken durch, spann deine
Muskeln an.“ Ergeben schließe ich die Augen. Seine Stimme wirkt hart, die Hand
auf meinem Rücken und die Perlen in mir. Er dominiert mich, zwingt mich in eine
devote Stellung, während seine rechte Hand weiter meine Klitoris bespielt. 


Seine Finger ergreifen die
Schnur der Liebesperlen und ziehen leicht daran. Unbekannte und lustvolle
Empfindungen stürmen auf mich ein. „Was denkst du? Soll ich dich jetzt schon
kommen lassen?“ Am liebsten hätte ich ein lautes Ja in den Raum
geschrien, doch anstatt des Jas entringt sich ein leiser Schrei meiner Kehle.
Maik küsst meine Wirbelsäule, während er eine der Kugeln aus meinem Körper
zieht und direkt in meiner Öffnung stecken lässt. „Nein, das Vergnügen heben
wir uns für später auf ...“ 


Mit einem Finger schiebt er
die Kugel ganz tief in mein Inneres zurück, tiefer und tiefer spüre ich sie,
hart und groß füllt sie mich aus. „Dreh dich um.“ Seine Hand wandert hinauf in
meinen Nacken. 


 


 


Seine Augen versinken in den
meinen und seine Finger ziehen wieder an der Kette. Unser Blickkontakt
verdeutlicht mir, wie intim diese Situation ist. Erst als eine der Perlen
erneut direkt in meiner Öffnung steckt, hört er auf zu ziehen. Die Liebesperle
dehnt mich – er lässt sie in dieser Stellung, seine Lippen erobern meinen Mund,
unsere Zungen duellieren sich, während seine Hand meinen Nacken umschließt.
Bittersüß und viel zu früh beendet er den Kuss. „Öffne meine Hose, Süße.“ Die
Liebeskugeln in meiner Scheide dehnen mein williges erregtes Fleisch und ich
brauche mehrere Anläufe, bis ich es schaffe, den Knopf und den Reißverschluss
zu öffnen. „Jetzt knie dich hin und zieh sie mir aus.“ Verlegen sehe ich ihm in
die Augen, so geil mich seine Befehle auch machen, ein winzig kleiner Teil in
mir will ihm trotzdem, oder gerade deswegen, widersprechen. 


„Verweigerst du dich? Oh
Baby, einen größeren Gefallen könntest du mir jetzt gerade gar nicht erweisen.
Denn dann müsste ich dich bestrafen.“ Oh mein Gott... „Bestrafen?“ 


Sanft umfasst er mein Kinn.
„Dann würde ich dich übers Knie legen, deinen geilen Arsch versohlen und dich
danach solange ficken, bis du um Gnade flehst.“ Ich hatte ja schon so manche sexuelle
Erlebnisse, aber dass mir die Androhung von Schmerzen einen erregenden
Lustschauer beschert, ist mir noch nie passiert. „Und was, wenn ich nicht um
Gnade flehe?“ Ich versinke in seinen sturmgrauen Augen, sehe die wilde
Leidenschaft darin lodern und spüre instinktiv, dass ich mit dem Feuer spiele. 


„Glaube mir, das würdest
du...“ Nicht sicher, ob das ein Versprechen oder eine Drohung sein soll,
beginne ich damit, ihm seine Hose auszuziehen. So heiß mich dieser Gedanke auch
macht, er ist mir fremd, und ich will weder meine Gesundheit noch irgendetwas
anderes riskieren. Kaum habe ich seinen sehr harten Schwanz aus seiner Hose und
seiner Boxershorts befreit, springt er mir fast schon an die Lippen. Ich weiche
zurück und befreie ihn endgültig aus der störenden Klamottenschicht. Unsicher,
wie es weitergeht, sehe ich nach oben. Ich rieche den männlichen Geruch seiner
Erregung und kann es kaum erwarten, ihn in mir zu spüren. „Spreiz deine Beine,
leg deine Handflächen auf deine Oberschenkel und schließe deine Augen, öffne
deine Lippen.“ 


Tief einatmend befolge ich
seinen Befehl, tief in meinem Körper spüre ich die Liebeskugeln, während ich
die samtige harte Spitze seiner Eichel auf meiner Unterlippe spüre. „Leck ihn,
nur mit der Zunge.“ Mit der Zungenspitze umfahre ich die sanften Rundungen,
schmecke sein herbes Aroma und spiele mit der kleinen Öffnung an der Spitze
seines Gliedes. Maiks Atmung beschleunigt sich, seine Hände legen sich auf
meine Schultern und ich spüre, wie sich sein Körper anspannt. „Jetzt nimm ihn
in den Mund und saug.“ Es erregt mich, dass er mir ganz genau sagt, wie er es
will. Ich öffne meine Lippen noch weiter, nehme ihn Stückchen für Stückchen
tiefer in den Mund, und beginne zu saugen. Am liebsten würde ich meine Hände
zur Hilfe nehmen. „Tiefer!“ Beinahe geknurrt brüllt er dieses eine Wort
flüsternd in den Raum. Ich komme ihm noch weiter entgegen, nehme ihn noch
weiter in den Mund, bis er schwer und pochend auf meiner Zunge liegt. Seine
Hände liegen mittlerweile auf meinem Hinterkopf, halten mich in dieser
Position. Ich knie nackt vor einem fremden Mann auf dem Boden eines
Hotelzimmers, sein Schwanz stößt groß und fordernd in meine Kehle und die
harten Lustbringer in meiner Vagina bringen meinen Körper zum Überlaufen.
Dieser Moment ist so intim und unheimlich erotisch. 


 


 


Er hat absolute Macht über
mich, und doch fühle ich mich bei ihm sicher. Diese Situation ist so
außergewöhnlich, dass sie mich noch mehr erregt, je länger ich darüber
nachdenke. Er krallt seine Hand in meine Haare: „Öffne deine Augen.“ Ich tue
es. „Und jetzt sieh mich an.“ Langsam wandert mein Blick an seinem Körper nach
oben, bis sich unsere Blicke treffen. Er beginnt seine Hüfte zu bewegen,
während seine Hand meinen Kopf in Position hält, langsam, dafür sehr tief fährt
sein Schwanz in meinen Mund, entfernt sich wieder, nur um dann wieder
vollkommen zwischen meinen Lippen zu verschwinden. 


„In dieser Stellung hat dein
Kopf den perfekten Winkel, um meinen Schwanz komplett in deinen Mund zu
bekommen, zumindest so, dass du währenddessen einigermaßen atmen kannst.“
Während er spricht, dringt er noch tiefer zwischen meine Lippen als bisher.
„Außer ich nehme dich so in Besitz wie jetzt, dann verschließe ich mit meinem
Schwanz deine Kehle, deine Atmung stoppt, dein Herzschlag beschleunigt sich und
deine Sinne schärfen sich. Jetzt konzentriert sich dein Körper für kostbare
Sekunden nur auf genau diesen Augenblick, in dem sich unsere Blicke treffen.“
Er streicht mir beinahe sanft mit der anderen Hand über den Kopf. „Ich sehe,
wie sich deine Pupillen weiten, spüre, wie sich dein Mund immer enger um meinen
Schaft schließt. Noch ist der Druck deiner Lunge angenehm, beinahe erotisch,
doch in wenigen Sekunden braucht dein Körper Luft.“ Es ist erschreckend, und
doch so unglaublich geil. 


Ich weiß, dass er mich nicht
wirklich daran hindert aufzustehen, und doch tue ich es nicht. Ich genieße
diese Situation, genieße das Gefühl, das sich in meinem Körper ausbreitet. „Oh
Baby, du siehst so geil aus, wie lange hältst du es noch aus? Wie lange kannst
du mich so befriedigen? Sein Griff an meinem Kopf wird fester. 


„Ich will, dass du saugst, so
fest du kannst, für jede weitere Sekunde, die du so ausharrst, werde ich dich
später belohnen.“ Ich weiß nicht, wie lange der Atementzug schon anhält, doch
ich spüre einen immer stärker werdenden Druck auf meiner Lunge. Und das
verrückteste daran ist, dass es mich unheimlich erregt. Ich will nicht atmen,
ich will, dass er stolz auf mich ist, ich will ihn zufriedenstellen. Langsam
gibt er meine Kehle frei, lässt mich mit seiner Eichel zwischen den Lippen
atmen. Der frische Sauerstoff ist durchsetzt mit den Gerüchen unseres Treibens.
Immer schneller benutzt er meinen Mund, immer härter fickt er meine Zunge, bis
er stöhnend und pumpend zwischen meinen Lippen kommt. Das Hotelzimmer ist
still, das einzige Geräusch ist unser Atem, der schnell und tief von unseren
Lungen eingesaugt wird. Maik entzieht mir seinen Penis und ich lecke mir
aufreizend über die Lippen. „Baby, das war unglaublich!“ Er reicht mir seine
Hand und hilft mir beim Aufstehen, mit seinem Daumen streicht er über meine
Unterlippe, zerreibt die Flüssigkeit zwischen zwei Fingern und leckt sie
anschließend ab. „Komm mit, es wird Zeit für eine Revanche...“ 


 


 


Seine Lippen wandern an
meinem Oberschenkel hinauf zu meiner heißen und feuchten Pforte. Mit seiner
Hand an der Schnur der Liebeskugeln zieht er sie aus meinem Körper, ich biege
den Rücken durch und spüre, wie seine Zunge die Perle zurück in meinen Eingang
schiebt. Er züngelt ein paarmal darüber und seine Finger drücken mich an meinem
Hintern näher an seinen fordernden Mund. Mein Atem geht mittlerweile stoßweise
und ich schließe meine Augen. Die Empfindungen schlagen über mir zusammen.
Gefangen in meiner Leidenschaft vergrabe ich meine Finger in seinem vollen
Haar, drücke ihn noch fester an meine Klit. Das Zittern in meinen Beinen setzt
ein, ich spüre, wie der Orgasmus langsam anrollt und sich zu einer Urgewalt
aufbaut. Ich winde mich unter ihm, während seine raue Zunge meinen Kitzler
reizt und er erst leicht und dann immer fester an ihm saugt. Maik leckt meinen
Spalt entlang und kostet meinen Nektar der Lust. Meine Seufzer werden lauter –
alle Muskeln in meinem Körper spannen sich an. Er spürt meine süße Qual, erhebt
sich leicht und sieht mich an. 


“Öffne deine Augen, ich will
sehen, wenn du kommst.“ Stöhnend folge ich seinem Befehl, versinke in seinem
Blick. Sein Daumen reizt unaufhaltsam meine angeschwollene Lustperle. Er
verstärkt den Druck in seinem Finger und zieht dann langsam die Liebesperlen
aus meinem Körper. Immer wenn eine direkt in meiner Öffnung ist, lässt er sie
kurz verweilen und intensiviert seinen Druck. Bei der Ersten war ich kurz vor
dem Höhepunkt, winde mich hemmungslos unter ihm. Bei der Zweiten zuckt mein
Unterleib unkontrolliert und bei der Letzten explodiere ich in tausend Teile. 


Zitternd und mich windend
komme ich langsam wieder zu mir. Mein Atem geht noch immer stoßweise, ich lecke
über meine ausgetrockneten Lippen. 


„Wow…“ Mehr bekomme ich nicht
heraus, das war der beste und intensivste Orgasmus meines Lebens, und dabei war
Maik noch nicht einmal in mir. „Oh Baby, wir werden viel Spaß miteinander
haben.“ Er schaut mir in die Augen, massiert sanft meinen Bauch und küsst mich
von Neuem. Keuchend klammern wir uns aneinander, sein harter Schaft drückt
vielversprechend gegen meinen Bauch. Ich spüre seine fordernden Hände auf
meinem Po, meinen Beinen, meinem Rücken und meinen Brüsten. 


Jedes Fleckchen Haut wird
erkundet und in Besitz genommen. Fiebrig streiche ich über seine durchtrainierte
Brust, genieße die harten Muskeln. Meine Weichheit harmoniert mit seiner
Stärke, ein Stöhnen an meinem Ohr zeigt mir, wie geil ich ihn mache. Meine
Finger umschließen seinen harten Schwanz, massieren ihn. Er wird wieder immer
härter und größer unter meiner Fürsorge. Meine Finger können ihn gerade so
umschließen, so prall ist er. Ich spüre seinen Lusttropfen und verteile ihn auf
seiner seidigen Eichel, führe meine Hand nach oben und sehe ihm tief in die
Augen, bevor ich seine Flüssigkeit mit meiner Zunge von meiner Fingerspitze
lecke. Pures Verlangen spiegelt sich in seinem Gesicht wider. Ich spüre, wie
seine Finger meine Schamlippen teilen und eindringen, erst ein Finger – dann
zwei… Ich drücke mich ihm entgegen, verlange stumm nach mehr. Fordere alles und
schenke mich ihm bedingungslos. Seine feuchten Finger fahren weiter nach unten
bis zu meinem Hintern. 


Berühren meinen engen Muskel
und weiten ihn sanft, ich verspanne mich kurz, doch sein wilder Kuss lässt mich
alles andere vergessen. Ein Finger dringt in mich ein – weitet mich, die
Gefühle sind unbeschreiblich! Seine starken Hände drehen mich auf den Bauch,
eine feurige Spur Küsse verbrennt meinen Rücken, wandert nach unten und endet
an meinem Steißbein. Völlig entspannt gebe ich mich seinen Wünschen hin, nehme,
was kommt, und zerfließe unter seinen kundigen Händen. Meine Klit pocht und ist
angeschwollen, meine Brüste fühlen sich schwer und voll an. Dunkelrosa Nippel
krönen das Bild meiner Leidenschaft. Ich drücke ihm meine Rückseite entgegen
und bettle um eine stärkere Penetration. 


 


 


Maik beißt mir leicht in den
Nacken und pustet sachte über die gerade noch geschundene Stelle. Süßer
Lustschmerz durchzieht meinen Körper, heizt mich noch mehr an. Sein Finger
verwöhnt das verbotene Paradies und er führt noch einen weiteren ein. Seine
andere Hand liegt auf der unteren Hälfte meines Rückens, hält mich fest. Ich
winde mich – bin mir nicht sicher, ob ich ausweichen oder mich dagegendrücken
möchte. Sanfter Druck und dominante Führung formen meinen Körper. „So ist es
gut, Baby, fühle ihn… Entspanne dich und kämpfe nicht dagegen an.“ Mein
Schluchzer erfüllt den Raum, das Brennen wird weniger – verwandelt sich in
Begehren. Er dreht mich wieder auf den Rücken, leckt meine Nippel und beißt
leicht hinein. Meine Rosette umschließt seine Finger, meine Klit tropft vor
Feuchtigkeit, und mein Atem kommt abgehackt. Ohne Vorwarnung entzieht er mir
seine Finger. Mit einem harten Stoß dringt er in mich ein, füllt mich bis auf
den letzten Millimeter aus. Ich zerfließe unter ihm, fühle mich wie auf Wolken.
„Maik – mehr, gib mir mehr.“ Fast verzweifelt versuche ich, in der Realität zu
bleiben, vergebens. Mein Verführer zieht sich zur Hälfte zurück, und nimmt mich
in einem quälenden, aufreizend langsamen Rhythmus. Der Geruch von Lust und
Schweiß liegt in der Luft, erfüllt neben unseren lustvollen Geräuschen den
Raum. „Oh Baby, du bist so verflucht eng …“ Er steigert seine
Geschwindigkeit, seine Stöße werden härter – fordernder, ich spüre jeden Muskel
seines Körpers auf mir, alle seine Muskeln sind angespannt. Meine großen Zehen
verkrampfen sich, meine Beine zittern, ich schreie meine Ekstase in den Raum,
verliere mich in den intensiven Wellen meines Höhepunktes. Zitternd verströmt
er seinen Samen in mir. Erst jetzt, wo ich wieder einigermaßen bei mir bin,
frage ich mich, ob er ein Kondom benutzt hat. Maik gleitet aus mir heraus und
entfernt vorsichtig den Gummi von seinem immer noch herrlich großen Schwanz. Er
bemerkt meinen verträumten Blick und zwinkert mir frech zu. „Danke, Baby... Das
war der pure Wahnsinn.“ Er steht auf, beugt sich zu mir herunter und gibt mir
einen zärtlichen Kuss auf die Stirn, bevor er sich abwendet und das Kondom
zuknotet. „Ab ins Bett, Süße.“ Mit Schwung hebt er mich in seine Arme und trägt
mich in das Kingsize-Bett. 


 


 


 


 


Ich bin vollkommen erschöpft.
Das war der beste Sex meines Lebens, noch nie hat mich ein Mann dominiert oder
mich kontrolliert. Versucht haben es manche, und das nicht nur im Schlafzimmer,
aber es war nie so, dass ich es wollte. Doch mit Maik war es unglaublich
intensiv und erotisch. Nackt und selbstsicher kommt er zurück zu mir, legt sich
neben mich und zieht mich mit seinem Arm zu sich. Was ist denn jetzt los? Dass
wir zusammen in der Bar waren und Sex hatten, gehört bestimmt mit zum Escort-Service,
aber das Kuscheln? Nicht, dass ich mich beschweren möchte, ganz bestimmt nicht,
es fühlt sich richtig und sehr, sehr schön an bei ihm zu liegen. Ich habe nur
nicht damit gerechnet, auf einen Mann wie ihn zu treffen. Optisch ist er mein
absoluter Mister Right. Und soweit ich das bis jetzt einschätzen kann, vom
Charakter her auch. Der Sex mit ihm war phänomenal und auch das Gefühl, das
sich immer mehr in meinem Bauch ausbreitet, fühlt sich gut an. Genau genommen,
viel zu gut. In seinem Arm geborgen schlafe ich ein, während es in meinem
Körper noch immer unheimlich angenehm prickelt... 


 


 


Die ersten Anzeichen des
Tageslichts wecken mich, Maik liegt neben mir und schläft noch immer tief und
fest. Er hat einen leichten Bartschatten auf seinem Gesicht, seine Haare wirken
mehr als nur postkoital, alles in allem ist er unheimlich attraktiv. Langsam
strecke ich meine Hand nach ihm aus, ich muss ihn noch ein letztes Mal
berühren, seine Körperwärme spüren, bevor ich aus diesem Bett steige, das
Hotelzimmer verlasse und er für immer aus meinem Leben verschwindet. Ich komme
mir so dumm vor. Erst lasse ich mich buchen und dann verliere ich nach einer
einzigen Nacht mein Herz an einen leicht pervers angehauchten Fremden, der
nicht nur darauf steht Frauen den Arsch zu versohlen, sondern Atem-Spielchen
während dem Sex anwendet. Ich muss vollkommen verrückt sein. Anders ist mein
Verhalten einfach nicht zu erklären. Leicht kratzig spüre ich die dunklen
Stoppeln an meinen Fingern, seine Lippen sind voll und weich… Ich muss gehen,
bevor sich noch mehr Chaos in meinem Kopf ausbreitet. Bei all meinen
One-Night-Stands habe ich immer darauf bestanden, dass sie nach dem Sex gehen
oder, wenn wir bei ihm waren, bin ich nach dem Sex gegangen. Der Morgen danach
bietet meistens unschöne Überraschungen oder ein peinliches Schweigen, beides
Dinge, auf die ich gut verzichten kann. Leise schlüpfe ich aus der warmen
Decke, ziehe mein Outfit von gestern an – nur auf den Slip muss ich verzichten,
denn der hat die letzte Nacht nicht überstanden – und schnappe mir meine
Handtasche. Mit einem letzten bittersüßen Blick auf Maik schließe ich die
Zimmertüre des Zimmers 109 hinter mir und begebe mich zu meinem Auto. Ich muss
diesen Mann vergessen, ich muss diese Nacht vergessen und seinen Geruch ganz schnell
von meiner Haut bekommen. 


Doch ganz tief in mir will
ich nicht gehen, mein dummes Herz sehnt sich nach seinen Lippen, seiner Nähe
und seinem charmanten Lächeln. 


 


 














         Kapitel 3.


 


 


Der Vorteil als Chefin ist,
dass ich nicht unbedingt pünktlich im Büro erscheinen muss. Ich kann trödeln,
in Ruhe duschen und meinen Kopf bei einem heißen Kaffee frei bekommen. In einer
lässigen Jeans und einem gemütlichen Pullover bin ich nicht so schick wie sonst
gekleidet, doch das ist mir heute vollkommen egal. Die letzte Nacht war ein
Fehler, ein gigantischer Fehler. Immer wenn ich meine Augen schließe, sehe ich
zwei graue Augen vor mir, ich rieche seinen Duft, spüre seine Küsse... Schnell
schnappe ich mir meine Handtasche und werfe die Wohnungstüre hinter mir zu – ein
dummer Fehler, wie sich fünf Minuten später herausstellt, denn ich habe meine
Schlüssel in der Wohnung vergessen. Das kommt davon, wenn man sich von Männern
ablenken lässt, dann passieren einem dumme Fehler. Scheiße! Fluchend und
an meinem Verstand zweifelnd mache ich mich auf dem Weg zur U-Bahn. Vom Büro
aus werde ich versuchen den Hausmeister zu erreichen, der wird mir bestimmt
weiterhelfen können. 


 


 


In der U-Bahn ist es wie
immer zu voll, der Geruch von Schweiß und einem unglaublich
kopfschmerzerregenden Mix aus verschiedenen süßen Parfüms liegt in der Luft.
Ich hasse öffentliche Verkehrsmittel. Drei Haltestellen später steige ich aus.
Bis zu meinem Büro ist es nicht mehr weit. Den Rest gehe ich zu Fuß, vielleicht
hilft mir das einen klaren Kopf zu bekommen. Genervt und noch immer verärgert
darüber, dass es Maik geschafft hat mir den Kopf zu verdrehen, steige ich die
Stufen Richtung Tageslicht nach oben. Fuck! Auch wenn der Himmel heute
Morgen bedeckt war, habe ich nicht daran gedacht einen Regenschirm mitzunehmen,
wieso auch? Immerhin habe ich ja auch nicht an meine Schlüssel gedacht. Endlich
an meinem Schreibtisch angekommen, bin ich nass, meine Haare hängen feucht über
meine Augen, tropfen auf meinen bis jetzt noch trockenen Schreibtisch. Geht es
noch schlimmer? 


Dieser Tag ist einfach
beschissen, und es ist gerade mal 11:30 Uhr. 


Seufzend fahre ich meinen Mac
hoch, und checke meine E-Mails. Oh Hilfe, heute wird ein verdammt langer Tag.
Ich habe 56 neue E-Mails, die alle beantwortet werden wollen, dazu muss ich
Rechnungen schreiben und die Gage der Mädels bezahlen. 


Gutes Personal ist selten,
der Markt ist hart umkämpft, auch beziehungsweise gerade in dieser Branche,
also versuche ich alles, um eine gute Chefin zu sein. Und was ist überzeugender
als eine schnelle Bezahlung des Gehaltes? Ich zahle die Gehälter nicht
monatlich, sondern jede Gage wird nach der beendeten Nacht ausbezahlt. So
sammelt sich bei mir keine Riesensumme an und die Damen sind auch zufrieden. 


 


 


Ich ziehe die obere
Schreibtischschublade auf. Bunt und in verschiedenfarbiges Knisterpapier
verpackt liegt meine wohlgehütete und bestens bestückte Sammlung an
Nervennahrung für mich bereit. Ich entscheide mich für eine Dosis Schokolade
und schnappe mir ein Mini-Snickers. Genüsslich reiße ich die Packung auf und
schiebe es in meinem Mund. Kaum berührt der zartschmelzende Geschmack der
Schokolade meinen Gaumen, spüre ich, wie sich mein Stresspegel reguliert.
Naschend arbeite ich eine Mail nach der anderen ab. Es sind Buchungsanfragen,
Stornierungen und Bestätigungen. Die Zeit vergeht wie im Flug und meine
Gedanken sind endlich nicht mehr bei letzter Nacht. Schnaufend und mit einem
selbstzufriedenen Lächeln lehne ich mich schließlich zurück. Geschafft, die
ersten 50 Mails sind beantwortet. Es wird Zeit, dass ich mich um meinen
Schlüssel kümmere. Keine zehn Minuten später ist mit dem Hausmeister alles
geklärt und wir verabreden uns für 18:00 Uhr vor meiner Wohnungstür. Ohne auf
den Absender zu achten, beginne ich mit neuem Elan, die letzten sechs Mails zu
bearbeiten. 


 


 


 


 


Von: Maik Albersmann 


Betreff: Buchung vom 14.
Februar 2014 


Datum: 15. Februar 2014, 9:30
Uhr 


An: Diskrete-Liebe 


 


 


Sehr geehrte Frau Meyer, 


ich habe bezüglich der
letzten Buchung eine Frage. Wäre es Ihnen möglich, mir den Nachnamen oder gar
eine Telefonnummer von Sabrina zu geben? 


 


 


Ich danke Ihnen für Ihre
Bemühungen. 


M. Albersmann 


 


 


____________________________________________________________________________________________________



 


 


In meinem ganzen Körper
prickelt es. Ob ich es als angenehmes Prickeln einstufen kann, kann ich im
Moment noch nicht beurteilen, denn mein Gehirn befindet sich in einer Art
Schockzustand. Noch ein weiteres Mal lese ich mir die Mail durch, seine Mail.
Er will mich wiedersehen? Oh Mist, was soll ich denn jetzt nur tun? 


Erneut wandert meine Hand in
die Süßigkeitenschublade, nach dieser Mail benötige ich auf jeden Fall viele
tausend Kalorien. Soll ich ihm Antworten? Ich habe keine Ahnung, wie ich mich
jetzt verhalten soll. 


Seufzend beschließe ich, es
auf morgen zu verschieben. Vollkommen egal, wie ich mich entscheide, einen Mann
etwas zappeln zu lassen, hat noch nie geschadet! 


Der restliche Nachmittag
vergeht wie im Flug, es wird Zeit sich um meinen Wohnungsschlüssel zu kümmern. 


 


 


Nach einer heißen Dusche und
einem großen Glas Merlot wird es Zeit für einen Notfall-Anruf bei meiner besten
Freundin. Nach dem dritten Klingeln hebt sie ab, „Hey Süße, ich habe schon
gehofft, dass du heute anrufst. Mir ist etwas unheimlich Aufregendes passiert.
Ich war gestern einkaufen und ausgerechnet vor den Damenbinden wurde ich von
dem attraktivsten Mann aller Zeiten angesprochen. Kannst du dir das
vorstellen?“ Natürlich ist ihre Frage rein rhetorisch, denn sie lässt mir nicht
eine Sekunde lang Zeit, um zu antworten. „Diese Chance konnte ich mir nicht
entgehen lassen. Stell dir vor, wir sind in einer Stunde zum Essen verabredet.
Wenn das mit uns wirklich klappt, dann kann ich meinen Enkeln einmal erzählen,
dass ich ihren Opa vor den Damenbinden kennengelernt habe.“ Das ist mal wieder
so typisch für Nadine. Wenn ein gut aussehender Mann sie auch nur eine Sekunde
länger als nötig ansieht, hört sie schon die Hochzeitsglocken läuten und ist
kurz davor die nächsten zwei Generationen ihrer noch nicht vorhandenen Kinder
zu verplanen. „Das ist wirklich super, wohin geht ihr denn essen?“ Während wir
telefonieren, sucht sie fast schon panisch das dritte Outfit heraus und ist nur
noch mit ihrer halben Aufmerksamkeit bei mir. Ich beschließe ihr heute Abend
noch nichts von Maik und meiner verzwickten Situation zu erzählen, ich wünsche
ihr einen schönen Abend und lege auf. Anscheinend ist heute einfach nicht mein
Abend. Ich lege mich faul auf die Couch, decke mich warm zu und zappe mich
durch das mehr als schlechte Fernsehprogramm. Nach einem weiteren bis zum Rand
eingeschenkten Glas Merlot hole ich mein MacBook heraus. Erneut lese ich mir
Maiks E-Mail durch. 


Ist er verheiratet? 


Woher kommt er? 


Will ich ihn wiedersehen? 


Privat? 


Oder soll ich mich einfach
geduldig abwartend bereithalten, bis Maik erneut eine Abendgesellschaft bucht? 


Nach einem weiteren großen
Schluck Merlot tippe ich ihm leicht beschwipst eine Antwort. 


 


 


_____________________________________________________________________________________________________



 


 


Von: Diskrete-Liebe 


Betreff: Antwort wegen
Kontaktdaten 


Datum: 15. Februar 2014,
21:30 Uhr 


An: Maik Albersmann 


 


 


Sehr geehrter Herr
Albersmann, 


zur Sicherheit unserer Damen
ist es eine unumstößliche Firmenregel keine privaten oder anderweitigen Daten
an Kunden weiterzugeben. 


 


 


Mit freundlichen Grüßen,
Meyer 


 


 


_____________________________________________________________________________________________________



 


 


Mit dieser Antwort habe ich
ihm eine Antwort geliefert und mir trotzdem alle Möglichkeiten offengelassen.
Zufrieden mit mir selbst leere ich das Weinglas und stelle es in der Küche in
die Spüle. Es ist unglaublich, was eine Nacht ausgefüllt mit unglaublich heißem
Sex so alles bewirkt. Mein ganzer Körper inklusive meines dummen Herzens sehnt
sich nach ihm, seinen Berührungen und seiner Aufmerksamkeit. Das Einzige, was
sich noch nicht komplett in die postkoitale Verblödung ergeben hat, ist mein
Kopf. Denn der stellt mir eine unangenehme Frage nach der anderen. Was ist,
wenn er verheiratet ist? Wenn er ein Perverser ist, der sich von einer
Begleitung zur anderen schläft? Immerhin hat er mich für diese Nacht bezahlt.
Natürlich kann man es Escortservice nennen. Unschön formuliert habe ich mich
prostituiert, ich war in dieser Nacht seine Edelnutte. So wenig mir dieser
Begriff auch gefällt, es hilft nicht es zu verleugnen. Zum hunderttausendsten
Mal frage ich mich, was mich nur geritten hat, mich in dieser Nacht selbst zu
vermieten. Es war unheimlich guter Sex, was mitunter daran liegt, dass es
pervers anrüchig war und dass er die Kontrolle übernommen hat. Durch meine
Firma muss ich immer die Kontrolle in der Hand behalten. Ich muss alle Probleme
lösen, für jede Frage eine Antwort parat haben. Es hat so gut getan letzte
Nacht, auch wen es nur für ein paar Stunden war, die Kontrolle abzugeben, mich
fallen zu lassen. Kopfschüttelnd begebe ich mich in mein Bett, es kann doch
nicht so schwer sein, diese eine Nacht zu vergessen. 


Sobald ich meine Augen
schließe, brechen die Erinnerungen wieder über mich herein. Meine Brustwarzen
stellen sich erregt auf und meine Haut wird immer sensibler. Sanft beginne ich
mich selbst zu streicheln, stelle mir in meiner Phantasie vor, dass es seine
Hände sind, die über meinen Bauch fahren, dass es seine Finger sind, die
zwischen meinen Venuslippen verschwinden, meine Nippel so schmerzlich süß
reizen. Gekonnt umkreise ich mit zwei Fingern meinen Kitzler, genieße die
Anspannung, die sich in meinem Körper aufbaut und die in einer erlösenden Welle
der Glückseligkeit über mir zusammenbricht. 


Schnell atmend liege ich
alleine in der Dunkelheit meines Schlafzimmers. Mein Körper pocht befriedigt
und mein Verstand flüstert mir leise zu, dass es nicht schaden kann, wenn ich
Maik noch ein weiteres Mal treffe. 


 


 


Die Woche verging wie im
Flug. Nadine schwebt mit ihrem Damenbinden-Date im siebten Wattehimmel und ich
versuche noch immer verzweifelt Maik aus meinem Kopf zu bekommen. Nach meiner
Antwortmail hat sich Maik nicht mehr gemeldet. Wie groß kann sein Interesse an
mir schon gewesen sein, wenn er sich so schnell abfertigen lässt? 


So naiv es auch ist,
Enttäuschung hat sich in mir ausgebreitet. Anscheinend war für ihn diese Nacht
nicht annähernd so beeindruckend wie für mich. 


Ich schicke Nadine eine SMS,
vielleicht hat sie ja Lust und Zeit mit mir einen Prosecco trinken zu gehen? Es
dauert keine fünf Minuten und ich bekomme ihre Antwort. Sie ist
Immobilienmaklerin und anscheinend hat sie einen super Abschluss über die Bühne
gebracht, denn sie ist in Feierlaune. Wir verabreden uns um 20:00 Uhr in einer
kleinen Bar in der Münchner Innenstadt. Vielleicht kann sie mir ja helfen, in
meinen verwirrten Kopf Ordnung zu bringen. In meiner superengen Jeans und einem
sexy Top mache ich mich auf den Weg in die Bar. Wenn das so weiter geht, drehe
ich noch durch. 


 


 


Mit zwei Gläsern Aperol
Spritz bewaffnet sitzen wir quatschend an der Bar. Ihr Damenbindenflirt scheint
einen mehr als bleibenden Eindruck bei ihr hinterlassen zu haben. Mit
glänzenden Augen erzählt sie mir von Daniel, wie er eigentlich heißt, und
davon, dass er ihr dieses Wochenende ein romantisches Wochenende in Hamburg
geschenkt hat. Mit Betonung auf dieses Wochenende, denn an ihrem Tonfall kann
ich gleich erkennen, dass sie etwas von mir will. „Süße, ich hab ausgerechnet
an diesem Wochenende am Freitag um 17:00 Uhr eine extrem wichtige Besichtigung.
Ein Geschäftsmann aus Köln hat großes Interesse an einem Loft.“ 


Nachtigall, ich hör dir
trapsen... 


„Nadine, warum erzählst du
mir das alles?!“ Innerhalb von Sekunden hat sie ihr Glas geleert und ihren
Hundebabyblick aufgesetzt. Sie weiß ganz genau, dass ich bei dem immer
einknicke, das hat früher schon immer funktioniert, als wir noch Kolleginnen
waren. Abwehrend hebe ich meine Hände. „Vergiss es, Süße, ich habe das schon zu
lange nicht mehr gemacht, ich kann das nicht.“ Ihre Lippen wandern immer voller
nach außen. „Sabrina, und was ist, wenn er der Mann meines Lebens ist und wir
uns an genau diesem Wochenende ineinander verlieben würden? Dann bist du
schuld, wenn ich für immer alleine und einsam bin...“ „Nadine, der
Damenbindenmann kann das Wochenende bestimmt verschieben!“ Prustend vor Lachen
hält sie sich den Bauch. „Wie hast du Daniel gerade genannt? Oh, das muss ich
ihm erzählen!“ Zwei Aperol Spritz später hat sie es tatsächlich geschafft und
ich muss meinem eh schon so vollen Terminkalender einen weiteren Termin
hinzufügen. Leicht beschwipst erzähle ich ihr von Maik und davon, dass ich mich
verrückterweise selber vermietet habe und ihn jetzt nicht mehr aus den Kopf
bekomme. Auch wenn ich, was den Sex betrifft, nicht ins Detail gegangen bin,
ahnt sie bestimmt schon, dass es etwas heißer als sonst zugegangen ist.
„Sabrina! Hast du dich verliebt? Du? Ausgerechnet du? Nach nur einer Nacht? Ich
glaube es einfach nicht!“ 


Auch wenn ich es sehr lustig
finde, sie dabei zu beobachten, wie sie ihre Fragen stellt und sie keine
Sekunde später selbst beantwortet, kommt Panik in mir auf. Hat Nadine recht?
Habe ich mich ernsthaft verliebt? Scheiße! Natürlich will ich Maik wiedersehen,
er ist charmant, zuvorkommend und mehr als nur sexy, doch Liebe? Meine gute
Stimmung ist verflogen. Nicht nur, dass ich mich in einen fremden Mann verliebt
habe, der sich Frauen für sehr versauten Sex kauft, und er mich für eine Frau
hält, die sich für sehr versauten Sex bezahlen lässt, ich muss auch noch ein
Loft verkaufen. Schlimmer hätte es eigentlich nicht kommen können... Oder etwa
doch? 














         Kapitel 4.


 


 


Ich bin schrecklich
aufgeregt, auch wenn ich mehrere Jahre als Immobilienmaklerin gearbeitet habe.
Die Objektmappe in meiner schwitzigen Hand und in ein seriöses Outfit
gequetscht stehe ich vor dem modernen Glaskomplex, in dem sich das Loft
befindet. Während Nadine sich mit ihrem Damenbinden-Daniel trifft, stehe ich
hier und erledige ihre Arbeit. Schnell gehe ich zum gefühlt hundertsten Mal die
genauen Daten wie Quadratmeter, Ausstattung, Sicherheitspaket etc. durch. Da
hält auch schon ein schwarzer BMW direkt vor dem Eingang. The Show must go
on. 


Auch wenn ich dachte, dass
mein Leben bis jetzt verkorkst genug ist, in dem Moment, in dem ich den dunklen
Haarschopf sehe, weiß ich, dass ich mich getäuscht habe. 


Fuck! Fuck! Fuck! Es gibt 82 438 000 Einwohner in Deutschland, davon
sind 42 098 000 weiblich und 40 340 000 männlich. Von den 40 340 000 Männern
will ich genau einen Mann unbedingt wiedersehen, nur nicht in genau diesem
Moment. Doch die liebe Schicksalsgöttin scheint heute mal wieder nicht auf
meiner Seite zu sein, denn es ist Maik mit seinem unheimlich attraktiven
Gesicht und seinem perfekten Körper, der in einem schwarzen Armani-Anzug
steckt. Seine Mimik ist neutral bis zu dem Moment, in dem er mich
wiedererkennt. Der Ausdruck des Erkennens huscht für einen Sekundenbruchteil
über sein Gesicht, bis die Überraschung von einer neutralen jedoch
glücklicherweise freundlichen Mimik abgelöst wird. 


Tief durchatmend warte ich
ab, bis er bei mir angekommen ist. 


Wie soll ich mich verhalten? 


Ist ein Händedruck
angebracht? 


Oder eher ein lockeres „Hallo
Maik“? 


Meine Gedanken sind noch
nicht zu Ende gedacht, da steht er auch schon unheimlich sexy vor mir. Ich kann
mich nur allzu gut an das Aroma seines Schwanzes erinnern, an seinen herben
Geruch und an das Gefühl seiner Lippen auf meiner Haut. 


Ich muss das alles vergessen
und so tun, als hätte es diese Nacht nie gegeben, ansonsten überlebe ich diese
Besichtigung nicht. „Guten Abend, Herr Albersmann, mein Name ist Meyer und ich
vertrete die Maklerin bei diesem Termin.“ 


 


 


Ich sehe die Verwunderung in
seinen Augen, doch zu meinem Glück spielt er mit. 


„Guten Abend, Frau Meyer.“ Er
reicht mir seine Hand. Kaum dass sich unsere Fingerspitzen berühren, fühle ich
ein angenehmes Prickeln an den Stellen, an denen sich unsere Hände berühren.
„Dann lassen Sie uns mal loslegen.“ Erleichtert, so einfach davongekommen zu
sein, gebe ich den Code in den kleinen Computer in der Hauswand ein und das
grüne Leuchten begleitet das Aufschnappen der Eingangstüre. „Das Haus ist mit
den modernsten Sicherheitssystemen ausgestattet. Mit dem Zugangscode für das
Loft bedienen Sie die Eingangstüre und den Aufzug sowie die Tiefgarage. Zu dem
Loft gehören zwei Stellplätze, damit Sie nicht im Halteverbot stehenbleiben
müssen.“ Die letzte Spitze konnte ich mir nicht verkneifen, mir ist nicht
entgangen, dass er sein Auto vorhin mitten im Halteverbot abgestellt hat.
Wortlos folgt er mir, beobachtet, wie ich den fünfstelligen Zahlencode beim
Lift erneut eingebe, und betritt mit mir den Aufzug. 


Wenn das Loft nicht im
obersten Stock liegen würde, hätte ich die Treppe genommen. 


In diesem kleinen Raum, ganz
alleine mit ihm, komme ich mir irgendwie komisch vor. Und die Situation, dass
wir beide so tun, als würden wir uns nicht kennen, erleichtert die Sache nicht
gerade. Mir liegen tausend Fragen und Wörter auf der Zunge, sie
herunterzuschlucken fühlt sich im Hals wie Glassplitter an. Doch mir bleibt
nichts anderes übrig. Schließlich war es meine Entscheidung die Nacht zu
verleugnen. Die Stimmung zwischen uns knistert und ist sexuell aufgeladen.
Verkrampft halte ich die Mappe fest, sehe auf einen nicht wirklich vorhandenen
Punkt an der silbernen Aufzugtüre und hoffe, dass wir die Besichtigung
möglichst schnell hinter uns bringen. Die ganze Zeit wünsche ich mir genau diesen
Mann an meine Seite und jetzt, wo er da ist, will ich einfach nur noch die
Flucht ergreifen. Ich spüre seine Blicke, die meinen Körper verschlingen, seine
Nähe raubt mir den Atem, am liebsten würde ich mich zu ihm umdrehen, meine
Hände durch sein Haar gleiten lassen und mich begierig an seinen Körper
pressen, während sich unsere Zungen zu einem wilden Tanz treffen. Kurz bevor
ich schwach werde und meinen Wunschtraum in die Realität umsetzen kann, rettet
mich das leise Surren der aufgleitenden Lifttüren. Nachdem ich meine Lungen mit
frischem Atem versorgt habe, betrete ich den Eingangsbereich des Lofts. Der
weiße Feinsteinboden, der sich über die kompletten 230 Quadratmeter Wohnfläche
erstreckt, wirkt edel und kalt. Das Klackern meiner Absätze durchbricht die
Stille. Froh darüber, dass ich so gut wie alle wichtigen Daten im Kopf habe,
führe ich ihn kompetent und nach außen hin mehr als ruhig durch die einzelnen
Räume. „Die Küche und die Badezimmereinrichtung sind im Kaufpreis enthalten.“
Ich spüre, dass er sich mir zuwendet. „Und was ist mit der Maklerin?“ 


Oh oh, anscheinend ist meine Gnadenfrist abgelaufen. Unsere
Blicke treffen sich, nervös lecke ich mir über die Unterlippe. „Die ist nicht
käuflich.“ Oh Mist! 


Bei jedem anderen hätte diese
Antwort bestimmt als Ablehnung gereicht, bei Maik dagegen... 


 


 


„Bist du dir da ganz sicher,
Sabrina?“ Mittlerweile steht er so nah vor mir, dass sein Atem meine Lippen
streift. Seine Hand streicht leicht über meine Wange, während mein
verräterischer Körper automatisch auf ihn reagiert. Gerade als ich ihm mit
einem unmissverständlichen ‚Ja’ antworten möchte, spüre ich seine festen,
warmen Lippen auf den meinen. Fordernd und doch schmerzlich sanft dringt seine
Zunge in meine Mundhöhle ein. Mit aller Kraft versuche ich der süßen Invasion
seiner Zunge zu widerstehen, doch mein Körper gehorcht mir nicht mehr.
Bittersüße Leidenschaft ergreift Besitz von mir, während ich versuche ihm nicht
um den Hals zu fallen. Was hat dieser Mann nur an sich, dass ich ihm nicht
widerstehen kann? 


Sein Geruch steigt mir in die
Nase und benebelt meine Sinne. Das Aufeinandertreffen unserer Zungen, unser
vermischter Atem und sein leichtes Knurren schubsen mich über die letzte Klippe
des Widerstands. Seufzend erwidere ich seinen Kuss, streiche ihm durch seine
vollen Haare, presse mich hemmungslos an seinen harten Körper. 


Lustvolle Sekunden verwandeln
sich in leidenschaftliche Minuten, mein Hirn ist wie leergefegt, während sich
die Romantikerin in mir stöhnend der Lust ergibt. Seine Arme stützen meine wackeligen
Beine, seine warme Hand legt sich auf meinen Po. 


Unser Kuss verlangsamt sich,
kommt zu einem süßen, alles eröffnenden Ende. Das Grau seiner Augen ist vor
Leidenschaft verdunkelt, mein Atem kommt stoßweise, während sich mein Puls in
meinen Venen überschlägt. „Die Besichtigung ist beendet, ich nehme das Loft,
mitsamt des kompletten Inhalts.“ Sein Blick sagt mir, dass er damit nicht nur
die Möbel meint. „Wie gesagt, ich bin nicht käuflich.“ Seine Körperhaltung
verändert sich, ich sehe, wie er sich gerader hinstellt. „Das letzte Mal warst
du es!“ 


Verärgerung schwingt in
seiner Stimme mit. „Das war eine Ausnahme.“ Ich sehe, wie sich seine Gedanken
überschlagen, bis der Ausdruck des Verstehens über sein Gesicht huscht. 


„Du hast mir diese E-Mail
geschickt.“ Mir war klar, dass es nur eine Frage der Zeit ist, bis er
dahinterkommt. „Ja, das war ich, diese Nacht war ein Fehler, ein einmaliger!“
Die Einsamkeit des Lofts spielt ihm in die Hände, mir hingegen wären noch ein
paar andere Menschen in der Nähe gerade ganz recht. „Ein Fehler? Die Nacht mit
dir war unglaublich und sie muss nicht einmalig bleiben.“ Mein ganzer Körper
sehnt sich nach seinen Berührungen, seiner Zunge und seinem Gewicht, das mich
in die Matratze drückt. Die Erfüllung meiner Sehnsüchte ist zum Greifen nah,
Maik ist zum Greifen nah, und doch kann ich mich kein weiteres Mal verkaufen.
Der Mann, der mich will, der muss mich ganz nehmen, komplett und nicht nur für
eine Nacht. Bis jetzt wollte ich immer ungebunden und flexibel sein, doch bei ihm
ist das anders. Alleine der Gedanke, dass ich in der Früh aufwachen würde, mit
seinem Geld unter dem Kissen, lässt eine eiskalte Gänsehaut über meinen Rücken
rieseln. „Diese Nacht war eine Ausnahme, ich bin kein Escortgirl.“ Verzweifelt
rauft er sich die Haare. „OK, dann anders. Geh mit mir essen.“ Wow,
flexibel ist er ja. Sein Blick ist ehrlich und offen, was will er? Sex? Nur
Sex? 


„Was willst du von mir,
Maik?“ Genervt lässt er seinen Kopf einmal im Nacken kreisen, um seine
Schultermuskulatur aufzulockern. „Ich kann unser Treffen einfach nicht
vergessen. Von der ersten Sekunde an, in der ich dich in der Bar gesehen habe,
wollte ich dich! Du spukst mir bei den unpassendsten Gelegenheiten im Kopf
herum.“ In seinen Augen erkenne ich die Wahrheit, er meint es ernst. Ich kann
mein Glück gar nicht fassen. „OK. Ein Essen, kein Sex.“ Kein Sex, ob ich mich
damit nicht irgendwie selbst bestrafe? Für gewöhnlich sage ich zu einer heißen
Nacht nicht nein, doch in seinem Fall, will ich dass er mich will, ich wünsche mir
von ganzem Herzen, dass er sich genauso nach mir verzehrt, wie ich mich nach
ihm verzehre. Seit unserer Nacht herrscht in meinem Inneren ein Sturm aus
Gefühlen, Sehnsüchten und Träumen. Dinge, die ich mir so lange selbst versagt
habe, die ich für romantische Träumereien gehalten habe, beginnen sich in
meinem Herzen einzunisten. Selbstsicher dreht er sich um, geht zum Aufzug und
bedeutet mir einzusteigen. „Nach dir, Baby.“ Baby? Oh mein Gott, dieses
Kosewort galt für mich immer als chauvinistisches Machogerede, doch sogar das
klingt aus seinem Mund süß und sinnlich. Was ist nur los mit mir? 


 


 


Ein Lächeln unterdrückend
steige ich in den Aufzug ein, irgendetwas stimmt nicht mit mir... Die silbernen
Türen schließen sich hinter uns und wieder sind wir in der kleinen Liftkabine
alleine. Sein sexy Lächeln zeigt mir deutlich, dass er sich genau dasselbe
denkt wie ich. „Bereit?“ Dunkel und sinnlich spüre ich seine Stimme mehr, als
dass ich sie höre. „Ja!“ Seine linke Hand legt sich auf meine Hüfte, während
sich seine rechte führend auf meine Schulterblätter legt. Sanft verwandelt sich
seine Eroberung in einen allumfassenden Kuss, der nicht nur ein Kuss ist, es
ist ein Versprechen, eine Verheißung und der Stillstand der Zeit. Maik lässt
meine Welt erbeben, meine Zeit stillstehen und mein Herz rasen. Wenn ich in
seinen Armen liege, fühlt es sich an, als hätte ich mein ganzes Leben darauf
gewartet, genau hier zu landen, in der Sicherheit seiner Arme. 














         Kapitel 5.


 


Das Lachs-Carpaccio ist
unglaublich lecker. Der Geschmack des Balsamico-Essigs und des Olivenöls
harmoniert unglaublich gut mit dem rohen Lachs. 


Die kitschige viel zu rote
Kerze, die vor uns auf dem Tisch steht, passt perfekt zu der Überdosis
Romantik, die dieses Restaurant ausstrahlt. Der Italiener, bei dem wir gerade
essen, ist klein und bietet seinen Gästen an gerade einmal neun Tischen Platz.
Die italienische Sängerin, die aus der Soundanlage eine Ballade schmettert, und
der mehr als freundliche dickliche Ober, das alles passt wie die Faust aufs
Auge. 


„Ich kann nicht glauben, dass
ich hier mit dir sitze.“ Lässig dreht er den zerbrechlichen Glasstiel seines
Weinglases zwischen seinen gepflegten langen Fingern. Finger, die sich darauf
verstehen, einer Frau sehr viel Lust zu bereiten. „Bist du wirklich Maklerin?“
Geheimnisvoll sehe ich ihm in die Augen. „Du willst nicht wissen, was ich alles
bin.“ 


Unser Gespräch amüsiert ihn,
es herrscht eine lockere, entspannte Stimmung zwischen uns, die bei der
kleinsten Andeutung oder Berührung viel zu schnell entflammt. 


„Glaub mir, Baby, das will
ich, du bist die geheimnisvollste Frau, die ich kenne.“ 


Ich schiebe mir eine weitere
Gabel des kalten Carpaccios in den Mund. 


„Geheimnisvoll?“ Er lehnt
sich entspannt in seinem Stuhl zurück. 


„Du bist stark und selbstständig,
du verkaufst deinen Körper, ein Luxus-Loft und Alibis. Du bist tough und doch
bereit dich lusttrunken von einem Fremden dominieren zu lassen. Du liebst es
deine Grenzen auszuloten, während du doch nur allzu gerne die Kontrolle in
deinen süßen kleinen Händen hältst. Diese ganzen Gegensätze reizen mich. Es hat
seit Langem keine Frau mehr geschafft, mich so zu fesseln, wie du es tust.“ 


Vor Freude über seine Worte
habe ich komplett vergessen eine unbeteiligte Miene aufzusetzen. Er scheut sich
nicht zu sagen, was er denkt. Ich mag Männer, die sagen, was sie denken und
wissen, was sie wollen. 


 


Der restliche Abend verläuft
sehr angenehm, die Stimmung ist leicht knisternd und das Essen sehr lecker. Als
Gentleman hat er all meine Versuche die Rechnung zu begleichen abgelehnt, mir
in meine Jacke geholfen und die Türe aufgehalten, die vom Restaurant und die
seines Autos. „Mein Auto steht noch vor dem Loft.“ Dankbar, dass uns so der
peinliche Moment vor meiner Haustüre erspart bleibt, lasse ich mich von ihm zu meinem
Auto fahren. „War das dein Ernst mit dem Loft? Willst du es wirklich kaufen?“
Maik hält mal wieder mitten im Halteverbot, diese Schilder scheinen für ihn
nicht zu gelten. „Sabrina, ich habe vor dich noch öfter zum Essen einzuladen.
Ich will dich wiedersehen, oft, also merke dir eines. Wenn ich etwas sage,
meine ich es auch so!“ 


Er küsst mich schmerzlich
leicht auf die Lippen, streichelt mir eine verwirrte Haarsträhne aus dem
Gesicht, steigt wieder in sein Auto und fährt in die dunkle Nacht davon. Lieber
Gott, dieser Mann geht mir unter die Haut. 


Zuhause angekommen schreibe
ich Nadine eine SMS und teile ihr mit, dass der Auftrag erledigt und das Loft
verkauft ist. Das heiße Wasser der Dusche spült alle Anspannung von meiner
Haut. Wenn ich meine Augen schließe, sehe ich Maiks Gesicht vor mir, seine
Augen, seine Lippen, seinen Körper. Entschlossen drehe ich das Wasser auf
eiskalt, ich muss lernen mich zu beherrschen. Ich werde mir ganz bestimmt nicht
mein Herz brechen lassen. 


 


*** 


 


 


Die letzte Woche ist wie im
Dauerlauf vergangen, ich war so damit beschäftigt, mich um die Ausarbeitung
unserer Dienstleistungen zu kümmern, Maik zu treffen und auf mein
verräterisches Herz aufzupassen, dass ich alles andere vernachlässigt habe. 


Zufrieden mit meiner Arbeit checke
ich ein letztes Mal die Homepage: 


 


Exklusive
Clubmitgliedschaften 


Anzeigen/Chiffre-Service 


Einkaufs-/Fleurop-Service 


Einladung zu Veranstaltungen
mit telefonischer Erreichbarkeit 


Einladung zu Veranstaltungen
ohne telefonische Erreichbarkeit 


Telefonische Bestätigung/aus
einem Termin herausholen 


Hotelbuchung auf einen
Musternamen 


Urlaubsbuchung/Ticketbuchung 


Strohmann/Lockvogel – die
perfekte Unterstützung 


Das permanente Alibi – die
Alibi-Flatrate! 


Maßgeschneidertes Alibi –
nichts ist unmöglich 


Übernahme von Anrufen 


Einen Termin per SMS
bestätigen lassen/Notfall-SMS 


Postkarten/Briefe aus der
ganzen Welt versenden lassen, Alibi-Urlaub, fingierte Reisen 


 


Zufrieden mit meiner Arbeit
gebe ich das OK und die neuen Serviceleistungen gehen online. Ganz egal, welche
Lüge unser Kunde auch braucht, wir bieten sie ihm, professionell, schnell und
einfach. 


Nach einem Besuch im ‚SUSHIYA
sansaro’ und einem Spaziergang im Mondschein am Mittwochabend habe ich Maik
nicht mehr gesehen. In seiner Nähe fühle ich mich immer unglaublich wohl,
feminin und begehrenswert. Mit meinen Prinzipien habe ich mich mal wieder in
eine sehr unangenehme Lage gebracht. Maik hält sich zurück, bis auf ein paar
leichte Berührungen und wenige süße Küsse haben wir uns nicht berührt. 


Mein Verlangen nach ihm und
meine Sehnsucht nach seinem Körper steigen langsam aber sicher ins
Unermessliche. Ich brauche dringend seinen Schwanz zwischen meinen Schenkeln
und einen harten Fick. Ansonsten besteht tatsächlich die Gefahr, dass ich
meinen Verstand verliere. 


Kopfschüttelnd denke ich an
die Ironie dieser ganzen Sache. Ausgerechnet ich, die Inhaberin einer
Alibi-/Escortagentur verliebt sich nach nur einer Nacht in einen ihrer Kunden,
während sie die Lügen für Fremdgeher und Seitensprungfanatiker ausarbeitet.
Zumindest habe ich keine rosarote Liebesbrille auf der Nase, ich weiß, wie
schnell die Seifenblase der Liebe und des Glücks zerplatzen kann. Ich will Maik
und ich werde die Zeit, die wir haben, genießen, doch ich rechne nicht mit
einem ‚Und wenn sie nicht gestorben sind, dann leben sie noch heute’-Ende,
dafür bin ich einfach zu abgeklärt. Meine Eltern sind geschieden, meine Tanten
und Onkel sind geschieden und selbst die Ehe meiner Großeltern war nicht
wirklich glücklich. Wie viele Beispiele brauche ich denn noch? Mein Verstand
weiß das alles, doch mein Herz scheint mir einfach nicht zuhören zu wollen. 


 


Maik ist dabei seinen Umzug
von Köln nach München zu organisieren. Sein Hotelzimmer ist zwar edel und
teuer, jedoch fehlt mir da das gemütliche Ambiente. 


Für unsere erste Nacht, in
der keiner den anderen bucht oder gar bezahlt, wünsche ich mir eine etwas
privatere Umgebung. 


Voller Vorfreude schalte ich
ausnahmsweise einmal früher als normalerweise den Mac aus, lösche das Licht und
fahre nach Hause. 


 


Der Tisch ist gedeckt und das
Essen fertig, unter meinem kleinen Schwarzen habe ich meine neuen und mehr als
nur heißen Dessous an. Angespannt sehe ich auf die Uhr, es ist 19:55 Uhr. Ich
bin nervöser als nur nervös, dieser Abend widerspricht all meinen bisherigen
Dates, er verstößt gegen meine Prinzipien. Nach einem weiteren Blick auf die
Uhr ist es 19:56 Uhr, ich hätte also noch genau vier Minuten, um die Kerzen
auszupusten und den Tisch etwas weniger romantisch zu decken. Aber will ich das
wirklich? Unsere Beziehung, falls man es so nennen kann, hat so außergewöhnlich
begonnen wie nur möglich, also wieso sollte dann jetzt nicht alles einmal mehr
als nur normal sein? 


Wieso sollte ich mir nicht
auch einmal solche verrückten Zukunftsphantasien wie Nadine ausmalen können?
Meine Geschichte wäre um einiges spektakulärer als die von Nadine und ihrem
Damenbinden-Daniel. Während ich meinen verrückten Gedanken nachgehangen bin,
ist der Zeiger der Uhr auf 20:00 Uhr gewandert. Verräter! Jetzt bleibt mir
keine Zeit mehr, um den Tisch zu ändern... 


Vor dem kleinen Spiegel im
Flur ziehe ich mir schnell den Lippenstift nach. Kirschrot und sündig wie die
Versuchung selbst warten meine Lippen nur darauf, endlich geküsst zu werden.
Das Läuten meiner Klingel lässt meinen Puls in die Höhe schnellen, er ist da!
Leise zähle ich bis zehn, er soll ja nicht gleich merken, dass ich vor der Türe
auf ihn gewartet habe. Möglichst cool öffne ich ihm die Türe. Doch anstatt
seiner grauen Augen sehe ich in einen unglaublich schönen Strauß tiefroter
Rosen. Ihre dicken, samtähnlichen Blüten verteilen ihr süßes Aroma in meinem
Flur. Sie sind wunderschön... 


24 wunderschöne, weiche
Rosen! Ganz ohne Grünzeug und das schreckliche Schleierkraut. Ihre Schönheit
ohne störendes Beiwerk. 


„Du bist total verrückt!“ Im
Vorhinein bin ich viele Begrüßungen durchgegangen, aber diese war eindeutig
nicht dabei. Ich nehme ihm die Rosen ab und lasse ihn herein, doch anstatt an
mir vorbeizugehen, nimmt er mir die Blumen ab, legt sie auf mein Sideboard und
nimmt mich stürmisch in die Arme. Unsere Zungen treffen sich, umschlingen sich
und beginnen ohne es geplant zu haben das Vorspiel. Leidenschaft, roh und
unverfälscht, nimmt uns in Besitz. Vergessen sind die Blumen, das Essen und der
eigentliche Ablauf des Abends. Alles was noch zählt, sind unsere Lippen, Hände
und das Verlangen, das durch unsere Adern pulsiert. Verzweifelt kralle ich mich
in seine Schultern, halte mich an ihm fest, während sich seine Hände suchend
unter meinen Rock vorwagen. Stürmisch fährt er über den dünnen Stoffstreifen,
der ihn von meiner bereits feuchten Weiblichkeit trennt. Ich unterbreche
unseren Kuss, knabbere sanft an seiner Unterlippe und sehne mich so sehr nach
seinem harten Glied. 


„Ich will dich. Jetzt. Hart.
Und verdammt tief in mir!“ 


Knurrend zerreißt er meinen
neuen, horrend teuren Slip, drückt mich mit seinem Körper an die Wand und
öffnet seine Hose. „Schling deine Beine um meine Hüfte!“ 


Maik hebt mich hoch, setzt
mich auf sein hartes Glied und dringt tief in mich ein. 


Ich spüre, wie er gegen meine
Gebärmutter stößt, der süße Schmerz lässt meinen G-Punkt erblühen. Immer tiefer
und zügelloser nimmt er mich in Besitz. Mein spitzer Schrei durchbricht Maiks
Stöhnen, während ich zuckend auf seinem Schwanz komme. Ich spüre, wie sich
meine Vaginalmuskeln anspannen und mein Körper in erlösenden Wellen zu glühen
anfängt. Wenige Sekunden später ergießt sich Maik pumpend tief in meinem
Inneren. 


Himmel, was für ein Fick! 


Postkoitale Entspannung
breitet sich in meinem Körper aus, während Maik mich noch immer schützend in
seinen Armen hält. So viel zum Thema Romantik! Mit einem dümmlichen Grinsen
sehe ich Maik in seine sturmgrauen Augen, dunkel und gefährlich fängt er meinen
Blick... „Wir haben kein Kondom benutzt!“ Schwindel breitet sich in meinem Kopf
aus. Auch wenn ich seine Worte gehört habe, dauert es einem Moment, bis ich die
Tragweite des eben Geschehenen verstehe. Ich bin mitten in meinem Zyklus, also
in der fruchtbarsten Zeit! 


Fuck! Fuck! Fuck! 


Maik stellt mich vorsichtig
auf dem Boden ab, meine Knie sind wackelig, was nicht nur an dem Orgasmus
liegt. 


Die Kerze auf dem Esstisch
ist halb heruntergebrannt. Maik geht in meinem Wohnzimmer wie ein Tiger auf und
ab. Immer wieder fährt er mit einer Hand durch sein volles Haar. Er sieht
einfach umwerfend aus, selbst wenn er wie jetzt kurz vorm Durchdrehen steht.
Ich ziehe meinen Rock nach unten, gehe zu ihm und ergreife seine Hand. „Mach
dir keine Sorgen, gleich morgen gehe ich zur Apotheke und besorge mir die Pille
danach.“ Sein Gesicht ist angespannt, von der unglaublich intensiven sexuellen
Entspannung ist nichts mehr zu erkennen. „Oh Baby, in deiner Nähe verliere ich
einfach jegliche Kontrolle ...“ Er schließt mich in seine Arme und drückt mir
einen Kuss auf meinen Scheitel. „Ich habe einen Riesenhunger.“ Fast schon
verlegen lächelt er mich an. „Gibt es auch etwas zu essen?“ Anscheinend hat ihn
die Möglichkeit mit der Pille danach etwas beruhigt. 


 














         Epilog


 


 


Maik ist vor dreißig Minuten
gegangen, die letzte Nacht war der Wahnsinn. Es hätte alles so perfekt sein
können, wenn wir im Flur nicht gleich übereinander hergefallen wären. Nach dem
wir den Schock über die mangelnde Verhütung bewältigt hatten, hatte auch die
Romantik endlich Einzug gehalten. 


Auf dem Weg zur Arbeit muss
ich dringend bei der Apotheke anhalten, eine ungewollte Schwangerschaft ist das
Letzte, was ich jetzt gebrauchen kann. 


Mit Schwung schnappe ich mir
meine Handtasche, versichere mich, dass ich meine Haustürschlüssel habe und
ziehe die Türe hinter mir zu. Gerade als ich den Motor anlassen will, klingelt
mein Handy. Eine unbekannte Nummer? Neugierig darauf, wer das sein kann, gehe
ich ran. „Meyer?“ Ich höre eine fremde Männerstimme in der Leitung. „Hallo,
hier ist Daniel.“ Daniel? Ich kenne keinen Daniel. „Es geht um Nadine.“ Sein
Schluchzen unterbricht die unangenehme Stille in der Leitung. Ein flaues Gefühl
breitet sich in meiner Bauchgegend aus. „Sie hatte einen Autounfall und ist
jetzt in der Intensivstation des...“ Seine letzten Worte gehen in einem
weiteren Schluchzer unter. Nachdem ich endlich herausgefunden habe, in welcher
Klinik sie liegt, fahre ich so schnell es geht zu ihr. In meiner Sorge und der
ganzen Aufregung habe ich diese kleine wichtige Pille danach vollkommen
vergessen... 


 


 


Ende 


 


 


Wie es mit Sabrina und Maik weitergeht, erfahrt ihr im
zweiten Teil 


 


im 


 


April 2014 


 


„Eine Nacht mit süßen FolgenFür immer oder nie“



 


 


 


 


 


Lesen Sie gleich weiter, dieses eBook enthält eine
XXL-Leseprobe von 


 


„Cocktail Love“. 


 


 


 


 


 














         XXL-Leseprobe
‚Cocktail Love’


Mit Blick auf ihren immer näher rückenden dreißigsten
Geburtstag, beschließt Mia, das es Zeit wird ihr Leben etwas aufzupeppen. Mit
einem neuen Job in einer Bar soll endlich mehr Schwung und leidenschaftliche
Erotik Einzug in ihr Leben halten. Geht ihr Plan auf, findet sie zwischen den
vielen bunten Cocktails auch die Liebe ihres Lebens? 


 


 














Kapitel


 


 


Ein neuer Job ... 


Am wichtigsten im Leben ist
es, immer alle Tatsachen zu kennen, sie abzuwägen, um so eine möglichst genaue
Ausgangsanalyse seiner derzeitigen Situation zu bekommen. 


O.k., also los dann mal los: 


Genaues Alter: 28 Jahre, 


Größe: 160 cm, 


Figur: naja, 


Aussehen: rote Haare und
braune Augen, das Gesamtbild wird von einem Nasenpiercing abgerundet. 


Alles in allem wirke ich
feminin, nicht wie eine Sexbombe, aber auch nicht wie ein Mauerblümchen. Ich
würde mich als Praline einschätzen, doch dummerweise scheinen dass die Männer
so nicht zu sehen, schließlich vernascht mich nie einer. 


Und genau an dieser Situation
muss sich endlich etwas ändern. 


 


Immer bin ich die beste
Freundin, die kleine Schwester, die sie nie hatten oder eher der
hilfsbedürftige Typ, die arme Frau, der man den IKEA-Klappstuhl
zusammenschraubt. Aber verdammt noch mal, ich will endlich die Sexbombe sein,
nach der sich alle Männer die Finger ablecken. 


Um meinen Plan erfolgreich
umzusetzen, brauche ich als Erstes einen Job, einen, der mich in die Nähe von
Männern bringt. In meiner derzeitigen Tätigkeit als Arzthelferin in einer
Frauenarztpraxis laufen mir nur selten Männer über den Weg, und wenn dann mal
einer da ist, begleitet der seine schwangere Frau zum Ultraschall. 


 


 


Das Schicksal hat sich
endlich einmal Zeit für mich genommen und ich habe die Möglichkeit erhalten,
heute Abend in der Bar „Nah genug“ Probe zu arbeiten. 


Die Bar ist seit Jahren der
beliebteste Treffpunkt der Stadt und ich werde mit ein bisschen Glück ein Teil
des Teams. 


 


 


Solange ich zurückdenken
kann, bis ich immer für alle da gewesen, zuverlässig und akkurat, doch damit es
jetzt endgültig Schluss. 


Zuversichtlich, das Richtige
zu tun, lege ich mir mein Outfit für die heutige Nacht zurecht. 


Eine supereng anliegende
Jeans mit ein paar klitzekleinen Löchern an den richtigen Stellen, die Frauen
unter uns verstehen schon, was ich meine. 


Ein rotes Top, das meine
Brüste perfekt betont und meine „Plätzchenpölsterchen“ an der Hüfte kaschiert. 


Auch wenn die schwarzen
Ballerinas nicht wirklich zu meinem Outfit passen – ich denke, dass es viel
wichtiger ist, dass meine Füße heute Nacht nach mehreren Stunden Arbeit nicht
absterben. Und außerdem: Wer sieht schon meine Füße? 


Schließlich stehe ich hinter
der Bar, mixe Cocktails und flirte im Optimalfall mit meinem Mister Perfekt. 


 


 


*** 


 


 


 


Bis jetzt läuft alles super,
der DJ legt den absoluten Mix auf, sorgt damit bei mir und den Gästen für
Superstimmung. Auch wenn ich zugeben muss, dass ich den einen oder anderen
Cocktail versaut habe, mittlerweile kann ich den Swimming Pool innerhalb von
einer Minute mixen, dieser spezielle Cocktail ist eine Abwandlung der Piña
Colada und heute Nacht der absolute Verkaufsschlager. Anstelle von Rum wird bei
diesem Mixgetränk Wodka verwendet und durch die Zugabe von Blue Curacao der
bläulich bis grüne Farbeffekt erzielt. Beide Cocktailvarianten haben
grundsätzlichen einen sahnig-süßen Geschmack, wobei sich der Swimming Pool
durch eine leichte orangenartige Note von der Piña Colada abhebt. 


Wenn das die restliche Nacht
so weiterläuft, bin ich ziemlich zuversichtlich, dass ich den Job bekomme.
Marc, mein Chef, ist geduldig, sehr hilfsbereit und wenn mich nicht alles
täuscht, versucht er in seine professionellen Anweisungen unprofessionelle
Flirtversuche einzubauen. Marc ist attraktiv, ich schätze ihn auf Ende dreißig,
sein gesamtes Wesen spiegelt sich in der Einrichtung seiner Bar wider. 


Der Tresen ist aus schwarzem
Marmor, auf dem blutrote Schälchen mit gewürzten Cashewkernen stehen. Die Bar
an sich ist modern gehalten, das überdimensionale Regal hinter mir ist
rappelvoll. Eine Flasche neben der anderen, gefüllt mit goldener Flüssigkeit,
sahnehaltigem Liquor oder buntem Schnaps, wartet darauf, in den Kehlen unserer
Gäste zu verschwinden. Der moosgrüne Spot beleuchtet die bunten Logos der
Flaschen. Braune Lederbarhocker und ein schwarzer Marmorboden, der wiederum
perfekt zu unserem Tresen passt, runden das Bild ab. 


 


 


Das dumpfe Gemurmel der Gäste
wird dann und wann von einem weiblichen Lachen unterbrochen. Gestylte Frauen
und starke Männer auf der Jagd nach einem verruchten Schuss Erotik in ihrem
trostlosen Leben haben sich gefunden. Einzelne Strähnen meiner Haare haben sich
aus meiner Frisur gelöst, tanzen vor meinen Augen, während ich verzweifelt nach
der Flasche Malibu suche. Na super! Durch meine etwas geringe
Körpergröße bin ich es gewohnt, dass ich nicht so leicht an höhere Regale
komme. Meine ersehnte Malibu-Flasche, die ich für einen fruchtigen Cocktail
namens Liebestraum brauche, ist für mich unerreichbar. Ich schimpfe vor mich
hin, versuche, mich möglichst lang zu machen, balanciere auf Zehenspitzen und
angele so nach der Flasche, sicherlich kein unterhaltsamer Anblick. 


Mit Schwung werde ich hochgehoben,
warme Hände umfassen meine Taille und heben mich mühelos hoch. „Sweety, warum
sagst du denn nichts?“ Schüchternheit ist keine Charaktereigenschaft, die auf
mich zutrifft, aber Sweety? Ohne große Mühe setzt mich mein Chef wieder
wohlbehalten auf dem Boden ab. Er zwinkert mir sexy zu. „Gern geschehen.“ Hola,
endlich rührt sich etwas in meinem Leben. Erleichtert, dass ich endlich
loslegen kann, mische ich Pfirsichlikör, Malibu, Ananassaft und Blue Curaçao
mit einem Spritzer Zitrone in einem Shaker. Gebe das Eis dazu und schüttle
alles zu einem leckeren Mix. Beherzt setze ich die Melonenscheibe zur
Garnierung aufs Glas und serviere es einer jungen Frau, die heftig flirtend an
der Bar sitzt. 


Schnell ordne ich meinen
Arbeitsplatz neu und sehe dem nächsten Gast entgegen, um seine Bestellung
aufzunehmen. Heilige Scheiße, der Mann, der jetzt vor mir steht, ist ein
absolut perfektes Prachtexemplar. Meine Augen wandern an den Beinen, die in
einer sehr eleganten schwarzen Anzughose stecken, hinauf und verweilen am
Hosenbund des Fremden. Welche Genüsse sich wohl darin verbergen? Meine Zunge
fährt über meine Unterlippe, oberhalb des Freudenbringers wird der Oberkörper
des Fremden immer breiter. Muskulöse Dominanz strahlt mein Gegenüber aus, so
stark, dass sich meine Nippel unter meinem Top aufrichten und sich ihm
entgegendrängen. 


Oooh Hilfe, langsam beginne ich mich zu fragen, was mit mir los
ist … 


Ein breites Kreuz und ein
viriler Hals bilden das Finale für ein markantes Gesicht. 


Ein ausgeprägter Kiefer
bedeckt von einem sexy Dreitagebart, der volle Lippen umrahmt. 


Eine gerade Nase, sturmgraue
Augen, die von geraden, fast schon strengen Augenbrauen abgerundet werden. Und
das Beste an der Sache: Die Augen verweilen auf mir. Der Ausdruck darin ist
nicht leicht zu definieren: Hungrig oder verlangend, ich kann es nicht genau
zuordnen. Leicht schwankend beende ich meine visuelle Reise über seinen Körper.
Ich halte mich an der Bar fest, er ist es, mein persönlicher, in meinen Träumen
schon hundertmal geküsster Mister Perfekt. Im schwachen Licht der Bar treffen
sich unsere Blicke, es fühlt sich an wie ein visueller Kuss. Wahnsinn! 


„Hi, was kann ich dir
bringen?“ 


Ein charmantes Lächeln lässt
seine Lippen weiße Zähne entblößen. 


„Ein Becks, bitte.“ 


„Kommt sofort.“ Ein Mann mit
Manieren, mein Unterbewusstsein ist begeistert. Freundlich lächelnd reiche ich
ihm eine kalte Flasche Becks, unsere Finger berühren sich kurz, ein
elektrischer Schlag schießt durch meine Finger bis in meinen großen Zehen. Fast
wäre mir die Flasche aus den Fingern geglitten. 


 


 


Natürlich könnte die
Aufladung durch statische Energie gekommen sein, doch ich bin mir
hundertprozentig sicher, dass es an ihm liegt. Er bewegt sich nicht weg von der
Bar, sondern stützt sich mit einem Ellenbogen auf der Theke ab und lässt seinen
Blick durch die Bar schweifen. Bestimmt wartet er auf sein Date oder sucht sich
gerade eine Frau für die restliche Nacht aus. Am liebsten würde ich meine Hand
heben und hüpfend hier, hier, nimm mich schreien. Doch ich beherrsche mich, ein
Funken Selbstachtung verhindert meine vollkommene Blamage. 


Fünf gemixte Cocktails später
fällt mein Blick wieder auf ihn, anstatt einer Frau haben sich vier weitere
Männer an seine Seite gesellt. Himmel, gibt es da ein Nest? Die Neuankömmlinge
sehen genauso trainiert aus wie mein Mister Perfekt. 


Breite Schultern, getragen
von durchtrainierten Körpern und garniert sexy Lausbubenlächeln. 


Ich wusste schon, warum ich
hier arbeite, wo trifft man sonst so leckere Kerle und kommt so leicht mit
ihnen ins Gespräch? 


„Hey Jungs, was wollt ihr
trinken?“ Jetzt wo die Aufmerksamkeit der Männer auf mich gerichtet ist, spüre
ich die geballte Ladung Sexappeal, die mir entgegenschlägt. 


Am liebsten würde ich mich
wie Dita von Teese halb nackt in einem Cocktailglas rekeln und mich zum
Vernaschen anbieten. „Hi, bist du neu hier? Dich habe ich hier noch nie an der
Bar gesehen.“ 


Wenn ich seine Frage richtig
interpretiert habe, scheinen die Jungs öfter hier zu sein. Ich will diesen Job,
unbedingt. 


„Ja, heute ist mein erster
Abend.“ 


Sein Blick wandert über
meinen Körper, was ihn einen düsteren Blick von meinem Mister Perfekt
einhandelt. „Hey Mann, lass die Kleine in Ruhe arbeiten.“ Einer der anderen
drei zwinkert mir frech zu. „Beachte die anderen gar nicht, ich krieg ein
Becks, bitte.“ 


Ich schenke ihm ein
freundliches Lächeln und werfe einen verstohlenen Blick auf meinen Mister
Perfekt. Unsere Blicke treffen sich, für Sekunden scheint die Zeit
stillzustehen, die Musik um uns herum wird leiser, die tanzende Menge nehme ich
nur noch in Slomo wahr. Ein Kribbeln breitet sich auf meinem Körper aus, so
intensiv wie tausend Marienkäfer, die ihr Glück auf mir verteilen. „Mein
Becks?“ 


Er sagt das sehr amüsiert und
ich werde ich aus meiner Trance gerissen. Schnell reiche ich ihm sein Getränk
und versuche, mich auf den restlichen Abend zu konzentrieren. Der
Wahnsinnsansturm ist vorbei, auf dem Bildschirm der Kasse leuchtet mir die
Uhrzeit entgegen: 3:47 Uhr. Die Zeit ist superschnell vergangen, die Arbeit
liegt mir. Viele Menschen, gute Stimmung und ein lockerer netter Chef. Wenn
dann noch als kleines Gimmick so gut aussehende Kerle an der Bar stehen, mit
denen ich immer wieder ein nettes Wort wechseln kann, ist alles perfekt. 


„Sweety, na, wie schau es aus
bei dir?“ Sweety? Puuh, daran muss ich mich allerdings erst noch
gewöhnen. 


Doch tief in meinem Inneren
weiß ich, dass mir das gelingen wird. 


„Super, ich denke, dass alles
ganz gut geklappt hat, nur mit dem Regal habe ich so meine Probleme.“ 


„Probleme?“ Marc sieht mich
mit einer hochgezogenen Augenbraue an. „Ja, ich komme nicht überall dran, die
oberen Flaschen sind für mich unerreichbar.“ Mit einem gespielten Schmollmund
sehe ich ihn an, zucke mit den Schultern und warte auf seine Reaktion. 


„Wir besorgen dir einen
Hocker oder so etwas ...“ 


Mein Unterbewusstsein
versteht die Wörter schneller als ich und springt aus dem Stand in einen
vierfachen Salto. Sicherheitshalber frage ich lieber noch einmal nach. „Das
heißt, ich hab den Job?“ 


„Sweety, was ist das denn für
eine Frage, klar hast du ihn, du warst heute Nacht superfleißig, die Gäste
mögen dich und du hast ein gutes Gespür fürs Cocktailmixen.“ Begeistert falle
ich ihm um den Hals, freue mich wie wahnsinnig und genieße das Gefühl, das sich
in mir ausbreitet. Endlich läuft mal etwas wie geplant. 


„Ich mache heute für dich
fertig, genieße deine restliche Nacht, morgen Abend ist Leila da, sie kümmert
sich für gewöhnlich um die hintere Bar, aber heute hat sie dringend frei
gebraucht, sie wird dir das nächste Mal alles weitere zeigen und erklären.“ 


Trotz der vorgerückten Stunde
bin ich nicht einen Ticken müde, am liebsten würde jetzt feiern. „Marc, mixt du
mir einen Erdbeer-Daiquiri?“ 


Es gibt keinen besseren
Cocktail als diesen – fruchtig und lecker ist dieser Mix aus Schnaps und Frucht
die pure Sünde. 


Noch bevor ich mich nach
bekannten Gesichtern oder einem freien Barhocker umsehen muss, wendet sich der
blonde Freund von Mister Perfekt an mich. 


„Komm her, Kleines, deine
Füße brauchen sicherlich eine Pause.“ 


Er ist groß, sehr groß, hat
blonde lange Haare und sieht aus wie ein Surferboy, mit Sicherheit liegen ihm
die Frauen zu Füßen. Galant rutscht er von seinem Sitz und deutet mir an, dass
ich mich setzen soll. Marc reicht mir meinen Erdbeer-Daiquiri. Wow, an
solch eine Behandlung könnte ich mich gewöhnen. 


 


 


Unsere Gespräche sind lustig
und exquisit. Die Jungs sind Eishockeyspieler, aber das hätte ich mir bei ihren
Körpern auch denken können. Nick, der Surferboy, ist charmant und lustig, immer
wieder schweift sein Blick von mir ab und verweilt in einem Ausschnitt oder auf
einem knackigen Po, der in seiner Sichtweite ist. Er ist einer von den Kerlen,
die das Leben lieben und keine Gelegenheit für einen Flirt auslassen. Ich bin
ihm nicht böse, mein Interesse gilt zu hundert Prozent Andy. Seine tiefe Stimme
ist unheimlich sexy, er strahlt Selbstsicherheit und Kraft aus. Er weiß, was er
kann, wer er ist und was er will. 


Er ist genau mein Typ und ich
kann nicht anders, als immer wieder in seinen tiefen grauen Augen zu versinken
und mir vorzustellen, seine Lippen auf den meinen zu spüren. 


Der Bacardi lockert meine
Zunge, der frische Geschmack der Minze und der saure Schuss der Zitrone sorgen
für einen angenehmen Schwips. 


Neben mir steht Ben, er ist
der ruhige Part in der Gruppe, ich bin mir sicher, dass ihm nichts entgeht, er
nickt und wirft immer wieder seine Meinung in die Runde. Und doch ist er eher
der Beobachter. 


„Marc, bring uns eine Runde
Tequila.“ 


Jörg, ein weiterer Kerl aus
der Eishockeyspielerrunde, zwinkert mir spielerisch zu und wartet auf seinen
Schnaps. 


„Wer weiß, wie oft ich in
nächster Zeit ausgehen kann.“ 


Auch wenn er diese Tatsache
anscheinend nicht so besonders toll findet, es scheint ihn nicht traurig
zustimmen. Es ist viel mehr eine von ihm ausgesprochene Tatsache. „Wieso? Musst
du arbeiten?“ 


Meine Frage scheint ihn zu
amüsieren. 


„Nein, meine Frau Laura ist
im achten Monat schwanger. Und wenn das Baby erst einmal da ist, beginnen wohl
zwangsläufig ruhigere Zeiten.“ 


Verheiratet, nicht schlecht,
er wirkt locker und glücklich, er muss eine sehr glückliche Ehe führen. Neid
und Sehnsucht vermischen sich tief in mir zu einem harten Klumpen. Es muss toll
sein, seinen Partner gefunden zuhaben und wenn dann noch ein Baby aus Liebe
dazukommt, was gibt es Schöneres? 


„Herzlichen Glückwunsch, das
ist toll.“ 


Er freut sich über meine
Glückwünsche und legt einen Arm um mich. „Auf Mia, unsere neue Barfrau, und
noch viele gewonnene Spiele.“ Nick stößt einen scharfen Pfiff aus, indem er
zwei Finger zwischen die Lippen legt. Zustimmendes Rufen und gute Laune, was
für eine tolle Nacht. 


Mit Schwung lecke ich das
Salz von meinem Handrücken, schlucke den kalten Tequila und beiße in die
fruchtig-saure Zitrone. Mein Unterbewusstsein zieht sich entspannt zurück,
zufrieden damit, dass unser Plan nach mehr Schwung in unserem Leben
funktioniert hat. 


Es muss nicht immer alles
Sinn machen, oft reicht es, wenn es Spaß macht. 


Mein Mister Perfekt, Andy,
sieht mir intensiv in die Augen, im Laufe der Zeit hat er es geschafft, sich
unauffällig zu mir vorzuarbeiten. Der Geruch seines Duschgels und des Leders
seiner Jacke steigt mir in die Nase. Immer wieder nehme ich seine Nähe intensiv
wahr, spüre seine Blicke und genieße die gesellige Runde ... 














Kapitel


 


 


Eine neuer Flirt ... 


Unter der Woche ist nicht
allzu viel los, nur der normale Feierabendausklang. 


Da ich tagsüber weiter in der
Praxis arbeite, habe ich in der Bar nur drei Schichten in der Woche übernommen.
Heute, am Donnerstagabend, ist es ruhig, die wenigsten bestellen einen
extravaganten Cocktail, die meisten geben sich mit einem Bier oder einem Long
Drink zufrieden. Mittlerweile kenne ich alle Schubladen, weiß, in welcher sich
was befindet. Marc hat mir wie versprochen einen Hocker besorgt, endlich
erreiche ich ohne große Probleme auch die oberen Flaschen im Regal. Mit einem
Lappen wische ich den schwarzen Marmor und gehe ich in Gedanken meine
Arbeitsliste durch. Eine braune, kräftige Männerhand wird von meinem Lappen
einfach mit geputzt. Ups ... Schnell hebe ich den Blick und versinke in
Andys sturmgrauen Augen, eine kleine Narbe an seiner Augenbraue lässt ihn
verrucht aussehen wie einen Piraten, der bereit ist, meine Sinne zu entern. „Hi
Kleine, gibst du mir ein Becks?“ Wenn er wüsste, was ich ihm noch so alles
geben würde, denke und erröte ich. Reiß dich zusammen, Mia, du blamierst dich
nur, mein Unterbewusstsein hat Recht, doch mein Körper will ihn, jetzt gleich
hier, in der Abgeschiedenheit des Schnapslagers. „Klar, kommt sofort.“ 


 


 


Immer wieder sind in den
vergangenen Tagen meine Gedanken in seine Richtung geschweift. Ich habe mir
vorgestellt, wie seine Lippen schmecken, seine Hände meine Brüste massieren und
mich beim Sex zum Höhepunkt bringen. Verdammt, es wird Zeit, dass ich ihn um
meinen Finger wickle. Er ist Sportler, Single und im besten Alter, biologisch
gesehen müsste sein Körper mit meinen Plänen zusammenarbeiten. Der Befehl
seines Körpers ist lautlos, jedoch beständig und seit dem Urknall in unserem
Verhalten einprogrammiert: Verteil dein Sperma, sichere unsere Art. 


„Hier bitte.“ Ich sehe ihm in
die Augen und stelle die Flasche vor ihm ab, putze schnell die Theke fertig.
Mit einem gekonnten Blick checke ich die anwesenden Gäste, es scheinen alle
soweit versorgt zu sein. Was nun? Wie sollen ich ihn ins Gespräch bekommen und
die Themen auf etwas Persönliches lenken? 


 


 


Mein heutiges Outfit habe ich
dem Wochentag angepasst, ich trage eine Jeans und eine schwarze Bluse. Die
oberen drei Knöpfe sind geöffnet, eine lange Silberkette verschwindet in der
Weichheit zwischen meinen Brüsten. Dieser Trick hat es noch immer geschafft,
den Blick der Männer auf das Wesentliche zu locken. 


Mein Pferdeschwanz, den ich
seitlich über meinem rechten Ohr zusammengebunden habe, fällt mir verspielt
über die Schulter. 


Seit ich hier arbeite, wurden
mir sämtliche Angebote unterbreitet und je später es wurde, je schlimmer und
schnulziger wurden die Sprüche, mit denen die Herren versucht haben, mich
abzuschleppen. 


Doch Andy ist anders, mit
Sicherheit hat er jedes Detail an mir bemerkt, doch er hält es nicht für nötig,
die Zeit mit sinnlosem Geschwätz zu verschwenden. 


Ich spüre seinen Blick in
meinem Nacken und drehe mich zu ihm um. 


„Alles O.k. bei dir?“ Mein
Unterbewusstsein schüttelt missbilligend den Kopf, schon klar, das war nicht
die kreativste Anrede. 


Die Zeit vergeht und die Uhr
tickt unnatürlich laut, fast rechne ich damit, keine Antwort zu bekommen. 


„Ja, ich denke schon.“ 


Was für eine merkwürdige
Antwort, es wird Zeit, ihn aus der Reserve zu locken, was auch immer ihn
bewegt, er will es mir nicht erzählen. 


„Arbeitest du zusätzlich zu
deinem Sport oder verdienst du dir deinen Lebensunterhalt tatsächlich mit dem
Eishockey?“ 


Er nimmt noch einen Schluck
von seinem Bier, ehe er mir antwortet, sein Adamsapfel bewegt sich, am liebsten
würde ich seinen Hals küssen, doch ich darf nicht. 


Es gehört verboten, dass ein
Mann so sexy sein darf und sich dessen nicht einmal wirklich bewusst ist. 


„Ich bin Profi, meine Zeit
geht fürs Training und für die Spiele drauf, da schaffe ich es nicht, nebenbei
zu arbeiten. Ich habe Architektur studiert, wenn meine Karriere früher oder
später endet, werde ich mich wieder damit befassen, doch im Moment bin ich ganz
gut dabei. “ 


Wow, Architektur, er ist also nicht nur sexy und
sportlich, sondern auch noch intelligent und fleißig. Jackpot! 


„Wie bist du auf Eishockey
gekommen, die meisten Jungs beschließen doch, Fußballprofi zu werden.“ 


„Mein Vater hat es mir als
kleiner Junge beigebracht, jedes Wochenende sind wir ins Stadion gegangen und
haben Stunden auf dem Eis verbracht. Mit der Zeit bin ich richtig gut geworden
und ich habe begonnen, es professionell zu spielen. Fußball ist nicht so mein
Fall, das ist eher etwas für Weicheier.“ 


An seinem Lächeln erkenne
ich, das er es ernst meint. 


„Ich kenne mich mit den
Regeln beim Eishockey nicht so besonders gut aus, aber ich würde dir gerne mal
bei einem Spiel zusehen.“ Verlegen lecke ich mir über die Unterlippe und hoffe,
dass ich mich jetzt nicht zu offensichtlich selbst zu einem Date eingeladen
habe. 


Eigentlich bin ich nicht so
forsch, doch er ist einfach zu perfekt, um ihn mir durch die Finger rinnen
zulassen. 


„Wir haben kommenden Samstag
ein Spiel, wenn du willst, lasse ich für dich zwei Karten reservieren, dann
kannst du mit deinem Freund vorbeikommen und mich anfeuern.“ 


„Das ist wirklich nett von
dir, ehrlich, es ist nur so; ich habe keinen Freund und ich muss nächsten
Samstag arbeiten und außerdem kenne ich ja wie gesagt die Regeln nicht.“ 


Das Blitzen in seinen Augen
sagt mir, dass es ihm ganz gut gefällt, dass ich keinen Freund habe, vielleicht
ist mein Interesse ja doch nicht ganz so einseitig, wie ich dachte. 


„Vorschlag: Ich lade dich am
Sonntag zum Abendessen ein, danach gehen wir zum Hockey und ich erkläre dir die
Regeln.“ 


Das hat ja super geklappt,
jetzt muss ich ihn nur noch ein wenig zappeln lassen, Männer wie er genießen
die Jagd um eine Frau. 


„Das klingt super.“
Draufgängerisch lege ich meinen Kopf schief und sehe ihm in die Augen. „Ist das
ein Date?“ 


Sein frecher Gesichtsausdruck
wird ernster und seine Augen suchen die meinen. 


„Mia, es kann sein, was immer
du willst.“ 


Was immer ich will, schnurrt
mein Unterbewusstsein, auch wenn ich nicht genau weiß, für was ich ihn will,
doch heißen, tabulosen Sex will ich auf alle Fälle. 


„Dann nehme ich alles.“ 


Fuck! Habe ich das gerade echt laut gesagt? Manchmal ist es
ein Fluch, dass mir ziemlich wichtige und intime Dinge oft ungefiltert über die
Lippen kommen. 


Andy legt mir fünf Euro auf
den Tisch, erhebt sich langsam und beugt sich ganz nah zu mir herüber, ich
spüre seinen Atem auf meinem Gesicht, sein Geruch steigt mir in die Nase. Am
liebsten würde ich meine Hände in seinem vollen Haar vergraben, seinen Körper
ganz fest zu mir heranziehen und mich an ihm reiben. Glücklicherweise ist mir
dafür die Bar im Weg, wer weiß, ob ich mich sonst beherrschen könnte. 


„Pass auf, was du dir
wünschst, Kleines, manchmal werden Wünsche wahr ...“ 


Andy verlässt ohne ein
weiteres Wort die Bar. 


Wie vom Donner gerührt stehe
ich vor dem gigantischen Regal voller bunter Schnapsflaschen, während ich
zusammen mit meinem Unterbewusstsein die letzten paar Minuten meines Lebens
analysiere ... 


 


 


*** 


 


 


 


Die am häufigsten gewünschte
Henkersmahlzeit in den USA ist Cheeseburger. 


So traurig diese Tatsache
auch ist, sie hilft mir bei meinem jetzigen Problem nicht weiter, mir fällt die
Decke auf den Kopf, ich muss heute Abend unbedingt ausgehen, es so richtig
krachenlassen. Die Arbeit in der Praxis hat mich heute komplett geschlaucht,
ein Dutzend schwangere Frauen, die in einem zehn Quadratmeter großen Warteraum
sitzen und warten müssen, bis sie endlich dran kommen, verteilen eine scheiß
Laune. Und natürlich bekommt die nicht der Arzt ab, sondern seine Helferinnen,
und das bin in diesem Fall ich. 


Schnell schnappe ich mir mein
iPhone und rufe meine beste Freundin Madeleine an, nach dem zweiten Läuten
nimmt sie endlich ab. 


„Hey, meine Süße, ich bin es,
hast du Lust und Zeit, heute Abend mit mir die Cocktailkarte im „Nah genug“
durchzustöbern?“ 


Nach etwas mehr als einer
Sekunde höre ich nur ein einziges hoffnungsvolles Wort. 


„Erdbeer-Daiquiri?“ 


Lächelnd freue ich mich
darüber, dass wir mal wieder auf einer Wellenlänge schwimmen. Mittlerweile sind
wir seit ca. sechs Jahren befreundet, sie ist mein zweiter Teil, meine bessere
Hälfte. Männer kommen und gehen, aber sie bleibt einfach immer an meiner Seite.
Unsere Freundschaft ist unerschütterlich, Madeleine ist mein Anker und mein
Wellengang und das in einer Person. Ohne sie würde ich regelmäßig durchdrehen. 


„Auf alle Fälle, außerdem
muss ich dir noch etwas erzählen ...“ 


An meinem Tonfall erkennt sie
sofort, dass es sich um etwas Prickelndes handelt. 


„Wie heißt er? Wo wohnt er?
Und wie sieht er aus?“ 


„Nicht so eilig, Süße, ich
erzähle dir alles später, treffen wir uns in der Bar?“ 


Da wir in zwei verschiedenen
Stadtgebieten wohnen, treffen wir uns meistens vor Ort, das „Nah genug“ liegt
genau in der Mitte. 


„O.k., sagen wir um halb
zehn?“ 


„Alles klar Süße, bis später,
ich freue mich.“ 


Mein Unterbewusstsein
flüstert mir verschwörerisch zu: 


Wünsche gehen in
Erfüllung, doch die Erfüllung wünschst du nicht. 


Es fehlt dir vielleicht
nicht an Willen, doch zu viel Glück bricht dir das Genick. 


Nur weil ich hoffe, dass Andy
auch da ist, heißt das noch lange nicht, dass das der Hauptgrund für meine
Spontanität ist, zumindest rede ich mir das immer wieder selbst ein. 


 


 


Meine Zweizimmerwohnung ist
geräumig, achtzig Quadratmeter für eine Person ist ziemlich dekadent. 


Ich lutsche an einem
Erdbeer-Sahne-Lolli, suche ich mir einen schwarzen Minirock und ein dazu
passendes fliegenpilzrotes Oberteil raus. Mein Unterbewusstsein missachtend,
schlüpfe ich in sexy Spitzendessous und gebe mir größte Mühe mit meinem
Äußeren. 


Immerhin ist es doch so: Wenn
Dornröschen nicht wunderschön, sondern sympathisch gewesen wäre, würde sie
heute noch schlafen. 


Wir leben im Jahr 2013, ich
bin also durchaus in der Lage, mir meinen Prinzen selbst auszusuchen, und wenn
ich ihn dann küssen will, werde ich nicht ein Jahrhundert lang darauf warten,
bis er selbst auf die Idee kommt. 


 


 


Dicke schwere Watteflocken
fallen lautlos auf den Boden, hüllen die Erde in ein romantisches Weiß. Während
ich auf Madeleine warte, sehe ich, wie mein Taxi auf dem Weg zum nächsten
Fahrgast um die Ecke biegt. Mir ist kalt und ich hoffe inständig, dass sie bald
auftaucht. Eine Raucherin bin ich bestimmt nicht, aber ab und zu gönne ich mir
eine Genusszigarette und jetzt ist genau der richtige Moment. 


„Hey Sweety, heute zivil
unterwegs?“ 


Marc steht neben mir, sein
Blick wandert über meinen Ausschnitt und bleibt am Rand meines Minis hängen. 


„Ja, heute Nacht will ich die
Cocktails nicht mixen, sondern schlucken.“ 


Marc lässt sich nicht
anmerken, ob ihn meine Wortwahl erstaunt. 


Im Augenwinkel erkenne ich
Madeleine, wow, sie sieht einfach umwerfend aus. 


Obwohl wir uns nicht
abgesprochen haben, sind unsere Outfits beinahe identisch. 


Das passiert uns ziemlich
oft, ein weiterer Beweis dafür, dass wir auf derselben Wellenlänge funken. 


Ihre blonden Haare hat sie zu
einem Chignon-Knoten frisiert, ihre Lippen sind rot wie Ochsenblut , während
ihre Augen in einem rauchigen Smokey Eyes Look verrucht und sexy wirken. 


Wann immer wir zusammen
ausgehen und das Leben in vollen Zügen genießen, es macht einen Höllenspaß ... 


Nicht ganz zwölf Monate ist
es her, dass sie sich von ihrem Freund getrennt hat, seitdem lässt sie nichts
mehr anbrennen. 


 


 


Wenn das Schicksal also
wirklich gnädig mit mir ist, kommen die Jungs heute Nacht ebenfalls und wenn
das so ist, wird sich Madeleine mit Sicherheit Nick aussuchen. So ähnlich wir
uns auch sind, in Sachen Männer haben wir einen komplett anderen Geschmack. Ich
stehe auf den dominanten, geheimnisvollen Typ Mann, der weiß, was er will und
es meistens auch bekommt. Madeleine hat es eher mit den Lebenslustigen, die im
Hier und Jetzt leben. 


 


 


Wild gestikulierend erzählt
sie mir, was sie auf dem Herweg so alles erlebt hat, bei ihr passieren auf den
kürzesten Strecken die unglaublichsten Dinge. An der Bar angekommen, sind noch
genau zwei Sitzplätze frei, das Schicksal scheint also heute Nacht wirklich auf
meiner Seite zu sein. 


Marc mixt uns einen
Erdbeer-Daiquiri, während ich mir einen Dragonheart mit Schuss bestelle.
Fruchtig, süß und erfrischend sauer – das beschreibt den Geschmack dieses
außergewöhnlichen Cocktails am besten. 


Heute Nacht will ich einfach
alles, pur und tabulos und dieser Cocktail bietet mir ein bombastisches
Geschmackserlebnis. 


Der ersehnte Geschmack trifft
endlich auf meine Geschmacksnerven und ich genieße die Stimmung, die heute
Nacht in der Bar herrscht. 


Es ist nicht überfüllt, man
kann sich problemlos durch die Menge bewegen und doch sind ein paar mehr gut
aussehende Männer anwesend. 


„Erde an Mia ... Halloooo?“
Madeleine stört meine Gedanken, die sich gerade gefragt haben, ob mein Mister
Perfekt heute Abend auch kommt. 


„Oh oh Süße, der Typ muss ja
der absolute Hammer sein, erzähl mir alles, jedes noch so dreckige Detail.“ 


Tief Luft holend nehme ich
eine aufrechtere Sitzposition ein. 


„Er ist Eishockeyspieler,
unheimlich gut aussehend und zu meinem großen Glück Single. Ich habe ihn hier
an der Bar kennen gelernt, wir können uns wunderbar unterhalten und wir haben
am Sonntag ein Date.“ 


Madeleines Augen blitzen. Sie
weiß, was ich unter unheimlich gut aussehend meine: sexy und megaheiß. 


„Mia, das ist ja wundervoll,
aber ein Date am Sonntag?“ 


„Naja, ich muss Samstag
arbeiten und er hat ein wichtiges Spiel. Lieber nehme ich ein Sonntagsdate, als
noch eine Woche darauf warten zu müssen, dass wir uns treffen.“ 


Die Elektro-Beets meines
Lieblingssongs wecken meine Lust aufs Tanzen, bei diesem Lied kann ich einfach
nicht stillhalten. 


 


 


Mach dich locker
Songtext: 


Wach auf, wach auf! 


Komm und trau dich zu
leben, 


denn Bewegung erstarrt. 


Wo sind wir stehen
geblieben? 


Lass das letzte Bier
stehen. 


Vergiss die Eile in dir, 


Schau dich um, lass dich
gehen 


und sei glücklich mit mir! 


 


 


Wach auf, wach auf! 


Sei bereit, was zu sehen. 


Mach dich locker, um mit
mir 


auf die Reise zu gehen! 


Lass dich treiben und
komm, 


vergiss den Alltag in dir! 


Nimm den Zug zu den
Sternen, 


die Abfahrt ist hier! 


 


 


Mach dich locker, mach
dich locker, 


mach dich locker. 


 


 


Mach dich locker, mach
dich locker. 


Mach dich locker, mach
dich locker. 


Mach dich locker, mach
dich locker. 


Mach dich locker, mach
dich locker. 


Mach dich locker, mach
dich locker. 


Mach dich locker, mach
dich locker. 


Mach dich locker, mach
dich locker. 


Mach dich locker. 


 


 


Wach auf, wach auf! 


Sei bereit was zu sehen 


Mach dich locker um mit
mir, 


auf die Reise zu gehen! 


Lass dich treiben und komm 


vergiss den Alltag in dir! 


Nimm den Zug zu den
Sternen, 


die Abfahrt ist hier! 


 


 


Mach dich locker, mach
dich locker. 


Mach dich locker, mach
dich locker. 


Mach dich locker, mach
dich locker. 


Mach dich locker, mach
dich locker. 


Mach dich locker, mach
dich locker. 


Mach dich locker, mach
dich locker. 


Mach dich locker, mach
dich locker. 


Mach dich locker, mach
dich locker. 


 


 


Schnell ergreife ich
Madeleines Hand und ziehe sie mit mir unter die wild blinkenden Lichter.
Rhythmisch und lachend bewegen wir uns zu den nicht wirklich elegant tanzbaren
Beets, die aus den Boxen wummern. Ich liebe es... 


Völlig hemmungslos lassen wir
uns treiben, genießen mit geschlossenen Augen den Moment, die Musik ist zum
Glück so laut, dass keiner meine kläglichen Versuche des Mitsingens hört. 


Das ist einer meiner Macken,
ich muss einfach mitsingen, wenn ich einen Song toll finde, dummerweise treffe
ich meistens keinen einzigen Ton. 


Lachend und feixend endet
langsam der Song. 


 


 


Nimm den Zug zu den Sternen, 


 


die Abfahrt ist hier! 


 


 


 


Himmel, hat das Spaß gemacht,
so locker, wie nach diesem Tanz habe ich mich schon lange nicht mehr gefühlt.
Madeleine lacht aus vollem Herzen, während wir uns zurück zu unseren Plätzen
begeben. 


Eine Hand legt sich auf mein
Schulterblatt, warm und groß spüre ich die Berührung überdeutlich in meinem
Körper. Mit einem prüfenden Blick nach links sehe ich ihn, Andy. 


Er sieht einfach unglaublich
heiß aus, sein mitternachtblaues Hemd verdeckt seinen sportlichen Körper, die
Jeans, die er trägt, sitzt locker auf seiner Hüfte. 


Madeleine wirft mir einen
zwinkernden Blick zu und bleibt in der Erwartung, vorgestellt zu werden, stehen.
„Hey Kleines, ausgetanzt?“ 


Sein amüsierter
Gesichtsausdruck, zeigt mir deutlich, dass er uns beobachtet hat. 


Fuck! Fuck! Fuck! Still und leise verzieht sich der kleine Rest Stolz,
der mir geblieben ist, in ein dunkles Eck, gleich hinter mein völlig beschämtes
Unterbewusstsein. 


Hoffentlich habe ich keine
hektischen roten Flecken im Gesicht, während ich versuche, völlig selbstsicher
zu wirken. Madeleine grinst und genießt meine Schüchternheit, denn die ist sie
von mir nicht gewöhnt. 


„Ähm, ja, seit wann bist du
da?“ 


Andys Lippen zucken
belustigt. „Lang genug.“ 


Ohne darauf zuwarten, dass
ich ihm Madeleine vorstelle, wendet er sich ihr zu und reicht ihr die Hand.
„Hi, ich bin Andy.“ 


Madeleine ist von ihm
beeindruckt, sie wirft mir einen schnellen Blick zu, reicht ihm die Hand und
sagt nur zwei Wörter, doch die reichen aus, um mich ins Verderben zu stürzen.
„Ich weiß ...“ 


Wenn mein Gesicht bis jetzt
noch nicht so rot wie eine überreife Tomate war, jetzt ist es so weit. 


Ohne seine Hand loszulassen,
fügt sie höflicherweise noch ein „Hi, ich bin Madeleine“ hinzu. 


 


 


Mein Outfit sollte helfen,
mein in einen Dornröschenschlaf gefallenes Sexleben zu wecken. Jetzt stehe ich
hier, leicht verlegen und in ein peinliches Schweigen verfallen. Da sich die
beiden ja so prima zu verstehen scheinen, lasse ich sie stehen und begebe mich
zu meinem Dragonheart, ein winziges bisschen Alkohol wird meine flatternden
Nerven sicherlich beruhigen. 


 


 


Nick kommt auf mich zu,
besetzt Madeleines Barhocker und verwickelt mich automatisch in ein Gespräch.
Er ist so unbeschwert und offen, mit ihm finde ich immer etwas zu quatschen,
wenn es mit Andy doch auch so einfach gehen würde. 


„Schön, dass du deine Beine
heute mal nicht unter einer Jeans versteckst.“ 


Langsam fährt er mit seinem
Zeigefinger über mein bestrumpftes Bein, während er provokant in Andys Richtung
schaut. Sein Plan geht auf, noch ehe ich mein Cocktailglas wieder abgestellt
habe, kommt Andy wie ein Racheengel auf uns zu. 


„Er lässt dich nicht aus den
Augen, also schnapp ihn dir, Kleines.“ Nicks geflüsterte Worte locken mein
Unterbewusstsein wieder aus seinem Versteck, denn wenn das so ist, wird es Zeit
für den Angriff. 


Den schwarzen Strohhalm
zwischen den Lippen, beobachte ich, wie Madeleine an Nicks Lippen hängt, ich wusste
von Anfang an, dass er genau ihr Beuteschema ist. 


Anscheinend geht mein Plan
auf, Andy steht neben mir, achtet wie ein Adler auf Nicks Hände und dass sie
nicht auf meinen fast nackten Oberschenkel landen. 


Ich entschuldige mich kurz
und begebe mich Richtung Toiletten. Während ich mich immer weiter von der Bar
entferne, weiß ich, dass Andy mich nicht aus den Augen lässt. 


 


 


 


 














Kapitel


 


Eine echte Chance ... 


Das Licht in den Toiletten
ist gedämpft, selbst die Musik wird leiser abgespielt. Ich sehe meinem
Spiegelbild in die Augen, checke mein Makeup und überlege, wie es heute Nacht
weitergehen soll ... 


Zwischen Andy und mir funkt
es heftig, ich spüre seine Blicke, seine Nähe und das Verlangen, das sich
zwischen uns aufbaut. 


Er verkörpert einfach alles,
was ein Mann in meinen Augen haben muss. 


Wenn ich ihn ermutige, ihm
die richtigen Signale gebe, bin ich mir sicher, dass wir die heutige Nacht
zusammenverbringen. Doch ist das wirklich das Richtige? 


Mein Körper stimmt mir ganz
entschieden zu, doch mein Kopf ist dagegen. 


Was soll er von mir halten,
wenn wir schon vor dem ersten Date zusammen im Bett landen? 


Bei jedem anderen Mann würde
ich die Gelegenheit auf heißen Sex nutzen und mich nicht weiter darum scheren,
was er von mir denkt, doch Andy ist anders, ihn will ich nicht einfach nur
kosten, ihn will ich genießen wie ein Fünf-Sterne-Menü. 


 


Tief durchatmend beschließe
ich, es zu nehmen, wie es kommt. 


Kaum verlasse ich die
Toiletten, schnappt jemand meine Hand, führt mich weiter abseits Richtung
Lager, es besteht kein Zweifel daran, wer dieser Jemand ist. Sein Geruch steigt
mir in die Nase, seine warme Hand führt mich immer weiter in den nicht
beleuchteten Bereich. Still blicken wir uns in die Augen, ich spüre die harte
Wand an meinem Rücken, seine linke Hand liegt auf meiner Hüfte, während seine
Rechte mit zwei Fingern meinen Kiefer umschließt. 


Es fällt kein Wort, kein
sinnloses, den Moment zerstörendes Geschwätz. Alles, was in diesem Moment
zählt, sind er und ich, seine Körperwärme und mein Verlangen. 


Mit einem gemurmelten „ich
will dich“ berühren seine festen Lippen endlich meinen Mund, heiß und
pulsierend rauscht mein Blut durch meinen Körper. 


Unsere Zungen treffen sich
tanzend, schmecken den Geschmack des andern, stoßen vor und ziehen sich zurück.



Immer intensiver spüre ich
seine Nähe, Andy presst mich mit seinem Körper an die Wand, seine harte
Erektion drückt sich fordernd gegen meinen Bauch. 


Weich und voll spüre ich
seine Haare in meiner Hand, die sich an seinem starken Sportlernacken festhält.
Sein Oberschenkel drückt sich zwischen meine Beine, spreizen sie und reiben
über meine pochenden Falten. Hemmungslos vernaschen wir uns im Flur in der
Dunkelheit. Knabbernd und saugend verwöhnt mein persönlicher Mister Perfekt
mein Schlüsselbein, beschert mir einen Schauer der Erregung. Seine Hand
massiert meine Brust, stimuliert meine Nippel. Gott, wie sehr ich ihn will ... 


Jedes Molekül in mir sehnt
sich nach seiner Berührung, seinen starken, fordernden Händen. „Mia, ich
brauche dich ...“ 


Am liebsten würde ich zu
schnurren anfangen, seine Berührungen fühlen sich magisch an, süchtig nach ihm,
bin ich bereit für alles. 


„Dann nimm mich ...“ 


Sein tiefes Knurren dringt an
mein Ohr, er ergreift meine Hand und zieht mich Richtung Bar. „Sag Madeleine,
dass wir gehen, ich bin mir sicher, Nick bringt sie nur allzu gerne nachhause.“



Er wartet nicht auf meine
Antwort, setzt meine Zustimmung voraus. 


Madeleine und Nick flirten
heftig, berühren sich immer wieder leicht und verführen sich ganz
offensichtlich gegenseitig. So wie ich das sehe, muss ich kein schlechtes
Gewissen haben, dass ich unseren Mädelsabend abkürze, sie wird mich bestimmt
nicht vermissen, eigentlich bin ich mir sicher, dass sie kurz nach uns die Bar
verlassen werden, zusammen. Bei unserem nächsten Treffen, werde wir uns so
einiges zu erzählen haben. Ich gehe näher auf sie zu, flüstere ihr ins Ohr,
dass wir gehen und ich sie morgen anrufe. Sie wünscht mir viel Spaß und gibt
mir einen leichten Kuss auf den Mund. Andy wartet geduldig neben mir. Auch wenn
ich seine Angespanntheit spüre, drängt er mich nicht. 


 


 


*** 


 


 


Seine Hände schieben meinen
Rock nach oben, streichen über mein erregtes Fleisch, mein Slip ist feucht,
eine Tatsache, die ihm mit Sicherheit nicht entgangen ist. 


Sein Beutezug auf meinen
Körper wirkt berauschend, alle meine Sinnesorgane spüren, schmecken und fühlen
ihn. Kaum waren wir in seiner Wohnung angekommen, hat er mich auf seine Arme
gehoben und mich mit Schwung in sein Bett geschmissen. 


 


Seine Hände teilen meine
Venuslippen, dringen in meinen gierigen Körper ein. 


„Oh Mia, ich werde nicht mit
dir ins Bett gehen,“ flüstert er mir heißer ins Ohr. 


„W-was?“ 


„Ich werde dich an der Wand
nehmen und langsam, aber tief zustoßen. Unsere Körper werden zu einem einzigen
verschmelzen.“ 


Bei diesen heißen Worten
werden meine Beine weich wie Pudding und mein Verstand verabschiedet sich.
„Schling deine Beine um meine Hüfte.“ Bis in die Haarspitzen erregt, befolge
ich seine Anweisung, begierig, ihn endlich in mir zu spüren. Andys Hände
umfassen meine Hüfte, er hebt mich hoch und drückt mich mit dem Rücken an die
Wand. „Nimm mich ...“ Meine gehauchten Wörter vernichten den letzten Rest
seiner Beherrschung. Mit einem kraftvollen Stoß ist er in mir, füllt mich aus
und nimmt mich in Besitz. Warum Zeit mit einem Vorspiel verschwenden, wenn der
Höhepunkt so nah ist. 


Fordernd nimmt er meinen
Körper in Besitz, kundige Finger massieren meine vollen Brüste, stimulieren
meine aufgerichteten Nippel. 


 


Er verändert den Winkel,
indem er immer wieder in mich eindringt. Sein Schwanz streicht bei jedem neuen
Vorstoß meine Lustperle, schmerzlich süß und unglaublich intensiv zieht sich
mein Körper um seinen harten Penis zusammen. Der spitze Schrei, der die Stille
durchbricht, begleitet die wilden Zuckungen meines Körpers. 


Allumfassend nimmt mich mein
Höhepunkt mit zu den Sternen. Andy umspielt mit seinem Finger meine Klitoris,
reizt sie immer weiter, während er knurrend und hart in meinen Körper stößt. 


„Noch einmal, Kleines, ich
will dich zuckend um meinen Schwanz spüren.“ 


Der tiefe Klang seiner Stimme
und seine fordernden Finger lassen meinen Körper nicht zu Ruhe kommen. Die
schmerzlich-intensive Lust, die von Neuem meine Empfindungen erfüllt, ist berauschend.



„Tiefer, Andy, bitte ...“ 


„Oh Baby, du magst es
härter?“ 


„Jaaa ...“ 


Sein durchtrainierter
kraftvoller Körper dringt immer tiefer in mich ein, seine Hoden klatschen gegen
meinen Po. Morgen werde ich keinen Schritt laufen können, ohne nicht an diesen
Fick denken zu müssen. 


Hemmungslos nimmt er mich,
sein animalisches Knurren und seine Hände, die sich in mein Fleisch graben,
jagen mich erneut immer weiter über die Klippe der Erlösung. 


Meine Nägel krallen sich in
seinen Nacken, während ich lustvoll in seinen Hals beiße. 


Stöhnend und zitternd komme
ich ein zweites Mal. 


Keuchend ringe ich nach Atem,
während mein Herz trommelnd gegen meine Brust schlägt. 


Andys Lippen berühren meinen
Mund, seine Zunge liebkost meine Unterlippe. 


Langsam öffne ich mich für
ihn, unsere Zungen umschlingen sich und genießen die genussfreudige
Vereinigung. 


„Das war der Wahnsinn,
Kleines ...“ 


Immer noch auf seiner Hüfte
sitzend, mit seinem pochenden Glied in mir, sauge ich seinen Geruch ein, lehne
meine Stirn an sein Kinn und genieße den Moment. 


Das war der beste Sex meines
Lebens, wenn das so weiter geht, werde ich mich ernsthaft in ihn verlieben ... 


 


Noch immer trage ich seinen
Geruch auf meiner Haut, spüre, wenn ich meine Augen schließe, seine Hände
zwischen meinen Beinen. Wow ... was für eine heiße Nacht. 


Langsam schäle ich mich aus
meinem warmen Bett. Ein Schmunzeln breitet sich auf meinen Lippen aus, wenn ich
an Andys Gesichtsausdruck denke, als ich ihm mitgeteilt habe, dass ich jetzt
nachhause gehe. Mein Herz ist ernsthaft in Gefahr, verloren zu gehen, Andy hat
und ist alles, was ich mir von einem Mann wünsche. Er ist unglaublich
attraktiv, intelligent, humorvoll und spontan. Der Sex mit ihm war unglaublich
erotisch und seine Küsse eine Mischung aus himmlischem Paradies und teuflischer
Hitze. Ich könnte mich an ihn verlieren und das so richtig. Darum muss ich
verdammt vorsichtig sein, wenn es um meine Gefühle für ihn geht. Meine
bisherigen Freunde waren alle nette Kerle, jedoch war keiner dabei, der mich
umgehauen hat. Bei Andy ist das anders, er könnte der richtige Mann für einen
goldenen Ring am Finger sein. 


In meinen Gedanken bei ihm,
steige ich unter eine heiße Dusche, um seine Spuren von meinem Körper zu
waschen. Meine Brustwarzen sind empfindlicher als sonst, was an Andys süßen
kleinen Bissen liegen könnte. 


 


Mit einer großen heißen Tasse
stehe ich auf meinem Balkon. Es ist zehn Uhr vormittags, die Sonne hat ihre
Reise begonnen und schickt uns warme Strahlen auf die Erde. Der Schnee glitzert
wie kleine Diamanten, die eisige Kälte hilft mir, meinen Kopf klar zu bekommen.



Heute Nacht beginnt meine
Schicht in der Bar um sieben Uhr, vielleicht kommt er nach seinem Spiel vorbei?



Scheiße! Das Date mit ihm morgen habe ich in dem ganzen
Sexrausch komplett vergessen. Für gewöhnlich gibt es beim ersten Date gerade
mal einen Kuss bei der Verabschiedung. Und wenn das Date schön und der Typ heiß
war, darf logischerweise auch die Zunge mitspielen. Bei Andy morgen wird das
seltsam sein, schließlich hatten wir schon heißen hemmungslosen Sex. Werden wir
das morgen wiederholen? Oder halten wir uns an die unausgesprochenen Regeln,
die bei einem ersten Date international anerkannt sind. 


In meinem Kopf bildet sich
geistige Leere, das mir Kopfschmerzen beschert. 


Mein Unterbewusstsein
flüstert mir zu, dass sich endlich etwas Spaß und Aufregung in mein Leben
eingeschlichen hat und dass ich jede Chance auf ein amüsantes Abenteuer nutzen
soll. 


Auch wenn es etwas früh am
Tag für innere Dialoge ist, stimme ich ihm voll und ganz zu. Madeleine schläft
bestimmt noch oder wird gerade mit heißem Sex geweckt. Im Gegensatz zu mir hat
sie kein Problem damit, in fremden Betten mit noch fremderen Männern zu
schlafen. 


Mit einem Buch in der Hand
kuschle ich mich entspannt auf die Couch, genieße den ruhigen Morgen und freue
mich auf die heutige Nacht..... 


Das Buch ‚Cocktail Love’ ist im Handel erhältlich! 


 


 


 


 


 










 Impressum


 


Texte: © Copyright by Bärbel Muschiol,
b-muschiol@t-online.de


Bildmaterialien: © Copyright by Bärbel Muschiol
Fotolia © konradbak


 


Alle Rechte vorbehalten.


Tag der Veröffentlichung: 18.02.2014


http://www.neobooks.com/werk/30603-fuer-eine-nacht-oder-fuer-immer.html









cover.jpeg
Birbel Muschiol

g etne Nacht oder:
ﬂ wnmers. ...






